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ſogar von ſolcher erſt geſchaffen worden fü. 


80. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 6. April 1864. 


Voſener Zeitung. 


80. 


Inſerate 
1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches 


Berlin, 6. April. Se. Majejı 
ruht, für Auszeichnung während der ki ni N 
dem Hauptmann von Mellenthin ven 5. Brandenburgiſchen Infanterie: 
Regiment Nr. 48 den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern, ſo⸗ 


..3 haben Allerguät. 


Wie den Musketieren Schleicheiſen und Paetzke deſſelben Regiments das 


ilitär⸗Ebrenzeichen zweiter Klaſſe; ferner dem Gutsbeſitzer Lemcke auf 
Klausdorf und dem Kaufmann Waller in Heiligenhafen den Königlichen 
onenorden vierter Klaſſe; ſowie den Bootsmännern Schumburg und 
chmütz in Heiligenhafen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Der Baumeister Frick zu Bütow iſt zum Königlichen Kreisbaumeiſter 
ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle daſelbſt verliehen wordeu. 
Der Advokat von Kaldenberg in Koblenz iſt zum Anwalt bei dem 
Landgericht in Koblenz ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, 6. April. Die „Abendpoſt“ von geſtern bezweifelt die 
Glaubwürdigkeit der bisherigen Mittheilungen über die letzten 
Dweche der bei der Herzogthümerfrage betheiligten Mächte. Dit 


deutſchen Großmächte können nicht zugeben, daß der Kampf geſchloſſen 


werde ohne ausreichende Pürgſchaften für die vollſte Selbſtſtändigkeit 
und unbedingte Gleichberechtigung der Herzogthümer mit dem übri- 


gen Dänemark. Die politiſche, nicht bloß adminiſtrative Zuſammen- 


hehörigkeit, und außerdem ihre ſchützende Verbindung mit Peutſch⸗ 
land fei zu gewährleisten. 


Oeffentliche Börſen und kaufmänniſche Korporationen. 


II. 

Es giebt wenige größere Handelsplätze, in denen ſich die öffent- 
lichen Börſen nicht an eine faufmännijche ©-poration anlehnen oder 
Im preußiſchen Staate, 
wo die gedachten Korporationen zum größeren Theile aus den mittelalter 


lichen Handelsgilden ſich entwickelt haben, hat man deren Verfaſſung 


rchweg mit der neueren Geſetzgebung und dem Principe der Handels⸗ 
und Gewerbefreiheit in Einklang geſetzt. Nach dem neuen Handelsgeſetz⸗ 
iſt eine nochmalige Reviſion ihrer Statuten vorgeſchrieben und al- 


Auch die Stadt 5 2 Biftortfeh überlieferte, hrift- 


N liche Kaufmannsgilde, welcher indeſſen jede öffentliche Wirkſamkeit 
und Bedeutung verloren gegangen iſt. Hierin iſt wohl allein der Grund 


zu finden, daß ihre durch §. 95 der Allgem. Gewerbeordnung vom 17. 
Januar 1848 geſetzlich erforderliche Reorganiſation oder 
Auflöſung bisher noch nicht bewirkt worden iſt, eine Maßregel, welche 
von den Orts⸗Polizei⸗ und Kommunal ⸗Behörden ausgehen müßte, falls 
keine Auträge der Gilde erfolgen. 

Die Poſener Kaufmannsgilde iſt wohl die einzige innerhalb 


| größerer Handelsplätze, welche es ſich hat entgehen laſſen, die öffentlichen 


Intereſſen des örtlichen Handelsſtandes und die Errichtung einer Börſe 
in das Bereich ihrer Wirkſamkeit zu ziehen. Aus dieſem Grunde er⸗ 
folgte mittelſt Allerhöchſter Verordnung vom 20. Januar 1851 die Ein⸗ 
richtung einer Handelskammer für Poſen. Deren nützliche Wirk⸗ 
ſamkeit als berathendes Organ der Staatsbehörden iſt allgemein aner⸗ 
launt. Da die Handelskammern aber nur aus 9— 12 gewählten 
Deputirten des geſammten Handelsſtandes beſtehen, ſo ſind dieſelben nur 
in den ſeltenſten Fällen geeignet, die Vortheile einer allgemeinen 

aufmänniſchen Aſſociation zur Förderung der Handelsintereſſen 


zu erſetzen. Auch in Poſen hat die Handelskammer nicht vermocht, das 


Entſtehen einer aus den dringendſten Bedürfniſſen des täglichen Verkehrs 
rvorgegangenen Aſſociation: „der kaufmänniſchen Vereini— 
gung für Poſen“ zu verhindern. 

Letztere beſitzt keine Korporationsrechte, ſondern beruht lediglich auf 
dem Vereinsgeſetze vom 11. März 1850. Ihre Hauptaufgabe war ſeit 
ihrem Entſtehen im Jahre 1857, den Mangel einer öffentlichen 

örſe durch Privatbörſenverſammlungen zu erſetzen und durch Einfüh⸗ 
rung von Vertragsformularen, Schiedsgerichten und Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſionen dem hieſigen Produktengroßhandel eine ſolidere Grundlage 
zu verſchaffen. Von einem beſtimmten religiöſen Bekenntniß ihrer Mit⸗ 
glieder ſieht dieſelbe ab, und befindet ſich ſomit auf dem Boden einer ver⸗ 
nünftigen, zeitgemäßen Weltanſchauung. Ihre Wirkſamkeit iſt eine ſehr 
erſprießliche geweſen. Ihrer Umwandlung in eine kaufmänniſche Kor⸗ 
por ation ſcheint, abgeſehen von weiteren Gründen, das Vorhandenſein 
hiſtoriſch überlieferten chriſtlichen Handelsgilde entgegenzuſtehen, da 
nach §. 101 der Allgem. Gewerbeordnung vom 17. Januar 1848 in 
rten, wo bereits verwandte Gilden oder Innungen beſtehen, neue 
Inſtitute der Art nur unter Verſchmelzung oder Aufhebung der erſteren 
ſtaatlich genehmigt werden ſollen. Die Exiſtenz der Handelskammer bil⸗ 
et kein gejegliches Hinderniß für die Umwandlung der hier beſtehenden 
eiden Handelsaſſoclationen in ein gemeinſchaftliches Korpora⸗ 
tions⸗Inſtitut. 

Dagegen kann mit Recht die Frage aufgeworfen werden, ob der 
hieſige Handelsſtand es nicht vorzuziehen haben wird, ſtatt der Rechte 
einer öffentlichen kaufmänniſchen Korporation mit ſtaatlich ge— 
regelten und genehmigten Statuten, nur die korporativen Privi⸗ 

egien für die Vermögensrechte und den Erwerb von Grundbeſitz, 

ie ſogenannten beſchränkten Korporationsrechte anzuſtreben? 2 

Gegen den letzteren Antrag könnte geltend gemacht werden, das ein 
dringendes Bedürfniß, korporative Vermögensrechte zu be⸗ 
gehren, ſich noch nicht geltend gemacht hat und der Vorſtand einer der 

rt priwilegirten Geſellſchaft alsdann einen anerkannt amtlichen 


Charakter nicht erlangt. Gleichwohl würde die beſtehende kaufmänniſche 


Bereinigung auch auf dieſem leichter zum Ziele führenden Wege eine 
auernde Sicherung ihrer Exiſtenz erreichen und zugleich die im Vereins⸗ 


8 REN 


wen Operationen in Schles 3: 5 : a 
1 f er- noch in dem bloßen Beſitze der korporativen Vermögensrechte die Befug⸗ 


Grüße er! 


geſetze vom 11. März 1850 begründete Freiheit der Statutenänderung, 


ſo wie eine weitergreifende Autonomie bewahren. 


Es liegt weder in dem Weſen einer öffentlichen Handelskorporation 


niß, irgend ein Mitglied des Handelsſtandes zum Eintritt in die Aſſocia⸗ 


tion zu nöthigen, oder ohne ſolchen von irgend einer kaufmänniſchen 
Berechtigung auszuſchließen. Beſchränkungen der geſetzlichen Handels⸗ 


freiheit und privatrechtliche Vorſchriften für Nichtmitglieder find unzu⸗ 
läſſig. Dagegen können an den beſonderen Rechten der Aſſociation ſelbſt⸗ 
redend nur diejenigen Theil nehmen, welche das Aſſociationsſtatut dazu 


beruft. 

Noch iſt dieſe Frage zur Entſcheidung nicht reif. Wenn es aber 
gelingen möchte, die chriſtliche Handelsgilde und die kaufmänniſche Ver⸗ 
einigung hierſelbſt zu gemeinſamen Schritten zu vereinigen, um beide 
Aſſociationen in eine vollſtändig geregelte, den heutigen volkswirthſchaft⸗ 
lichen Anſchauungen entſprechende korporative öffentliche Ges 
noſſenſchaft zu verſchmelzen, ſo würde ein ſolches Ergebniß unſtrei⸗ 
tig dazu beitragen, das Anſehen des hieſigen Handelsplatzes nach Außen 
und Innen zu heben, die jüngeren Mitglieder des Handelsſtandes geiſtig 
und geſchäftlich zu bilden und die Solidität und Prosperität des hieſigen 
Handels durch Verbeſſerung und Vermehrung der dazu dienlichen Ein⸗ 
richtungen und Hülfsmittel zu befördern. 


r —— 


Deutſchland. 

Preußen. A Berlin, 5. April. [Zur Situation.] 
Was iſt es, das trotz des Verharrens der franzöſiſchen Rente auf dem 
ominöſen Courſe von 66 gerade die deutſchen Geldmärkte in anhaltend 
animirter Stimmung und fortgeſetzt ſteigender Tendenz der meiſten Ef- 
fekten erhält? Es iſt die Ueberzeugung, daß die deutſch⸗däniſche Verwicke⸗ 
lung ſelbſt in ihrer gegenwärtigen lokaliſirten Geſtalt ihre gefährlichſte 
Höhe hinter ſich hat und durch alle Retradationen hindurch langſam und 
ſicher in den trägen Fluß diplomatiſcher Verhandlungen weiter zurück⸗ 
gleitet. Die nationale Bewegung in Deutſchland, die ſich vor nicht lan⸗ 
ger Zeit in mächtiger Tiefe und Breite um das Banner des Auguſten⸗ 
burgers zuſammenballte, zerbröckelt täglich mehr in den altgewohnten 
partikulariſtiſchen und politiſchen Parteiungen. Der Bundestag, Monate 
hindurch zu einer faſt populären vorwärts treibenden und getriebenen 
hoben. zeigt wieder die alte ſchläfrige Phyſiognamie. die mir nur 
zu gut kennen. Die militairiſchen Operationen, an die ſich unlängſt noch 
mit dem Einmarſch in Jütland weitausſehende Befürchtungen und Hoff⸗ 
nungen eines ausgedehnten Kriegsſchauplatzes hefteten, verengen ſich im⸗ 
mer dichter in dem Kreiſe einer regelmäßigen Feſtungsbelagerung; man 
ſpricht kaum noch von Jütland und Fridericia. Der nationale Kampf 
und die kriegeriſche Aktion gegen Dänemark iſt ins Stehen gekommen. 
Da es damit nicht vorwärts will, muß es zurück. Hier liegt weſentlich 
das günſtige Terrain für die in acht Tagen in London zuſammentretende 
Friedenskonferenz. Ueberdies läßt ſich von Tag zu Tag deutlicher erken⸗ 
nen, daß die am meiſten intereſſirten Kabinete in ihren gegenſeitigen An⸗ 


ſprüchen fich durchaus nicht jo unverſöhnbar entgegenſtehen, als man auf 


gewiſſen Seiten annehmen wollte. Zwar wird die von der Wiener 
„Preſſe“ über das preußiſch⸗öſtreichiſche Programm gebrachte Analpſe 
— wenn man überhaupt jene unklare, verſchwommene und weitſchweifige 
Paraphraſe unklarer und theilweiſe geradezu unſinniger Gedanken eine 
Analyſe nennen will — heute officiös als erfunden bezeichnet, und man 
kann darnach hoffen, daß die Kabinette von Berlin und Wien in ihren 
Forderungen nicht ſo weit unter die Perſonalunion hinuntergehen wer⸗ 
den, wie das öſtreichiſche Blatt wiſſen wollte. Andererſeits liegt aber 
auch nicht der geringſte Anlaß vor, meine früheren Angaben zurückzuneh⸗ 
men, daß das preußiſch⸗öſtreichiſche Programm über die Perſonalunion 


bezüglich Holſteins und Südſchleswigs nicht hinausgehen wird. Die |. 


jüngſten Veröffentlichungen des engliſchen Blaubuchs, insbeſondere die 
Depeſchen Buchanan's, Quaade's und Ruſſell's vom 18. und 19. März 
zeigen unbefangenen Augen ziemlich deutlich, wie gering die Kluft iſt, die 
der Krieg noch auszufüllen hat. Herr v. Bismarck erklärt nach einge⸗ 
holtem Befehle des Königs, daß Preußen es ablehnen müſſe, die Verein⸗ 
barungen von 1851 und 1852 als Grundlage der Konferenzen anzuer⸗ 
kennen. Aber die preußiſcherſeits gegen dieſe Vereinbarungen angeführten 
Gründe ſind ſo wenig kategoriſcher Natur, daß ſie eigentlich nur gegen 
die nochmalige ausdrückliche Anerkennung jener Stipulationen und auf 
die Freiheit ihrer durchgreifenden Amendirung hinzielen. Hr. v. Quaade 
beſteht dem entgegen auf Anerkennung der Vereinbarungen von 1851 
und 1852 als Vorbedingung für den Beitritt Dänemarks zu den Kon⸗ 
ferenzen. Nachdem ihm aber Graf Ruſſell mit Recht bemerkt hat, die 
Differenz ſei lediglich formeller Natur, die deutſchen Großmächte hätten 
ja ihre Erklärungen vom 31. Januar d. J. nicht zurückgenommen, ver⸗ 
weigerten nur das pure nochmalige Zugeſtändniß jener Verpflichtungen, 
hat ſich das dänische Kabinet beruhigt, da heute bereits die officielle Bei⸗ 
trittserklärung Dänemarks zu der Konferenz ohne Baſis vorliegt. Man 
kann hiernach alſo mit Beſtimmtheit behaupten, die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen in London werden von der ſtillſchweigenden Vorausſetzung 
des Fortbeſtehens der Verträge von 1851 und 1852 ausgehen und ſich 
zwiſchen den beiden äußerſten Extremen der Perſonalunion Schleswig⸗ 
Holſteins mit Dänemark und einer bloß zu Gunſten der größeren admi⸗ 
niſtrativen Selbſtſtändigkeit Schleswigs vorzunehmenden Reviſion jener 
Verträge hin- und herdrehen. Mit etwaigen weitergehenden Anſprüchen 


oder geringeren Konceffionen wird Preußen ebenſo, wie Dänemark ver⸗ 
einzelt daſtehen. Selbſt von Frankreich verlautet bereits zuverläſſig, daß 


es in erſter Reihe, falls die Majorität der Konferenzmächte jene Verträge 
zur Grundlage nimmt, ſich durch ſeine Mitunterzeichnung auch fernerhin 
an dieſelben für gebunden erachten und nur bei Verwerfung dieſer Grund⸗ 
lage nicht gerade das Nationalitätsprincip, noch weniger das suffrage 
universel, jondern nur im Allgemeinen die Wünſche der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Bevölkerung als neue Baſis für die Löſung des 


Rückſicht zu nehmen auf 


aufſtellen will. Sehr glaubhaft. Oder erwartet man in Deutſchland, 
daß Louis Napoleon auch gegen den indifferenten Bund und die weiter⸗ 
ſtrebende Politik ſeiner Großmächte als Champion der deutſchen nationa⸗ 
len Intereſſen in Schleswig⸗Holſtein auftreten ſoll? | 

— Die „N. Allg. Z.“ ſchreibt: Die in Wien erſcheinende „Preſſe“ 
vom 2. d. M. veröffentlicht, wie ſie ſagt, den genauen Inhalt einer an⸗ 
geblich identiſchen Cirkulardepeſche Oeſtreichs und Preußens, in welcher 
dieſe Müchte den deutſchen Regierungen den Standpunkt, welchen ſie auf 
der Londoner Konferenz einzunehmen gedächten, entwickelt haben ſollen. 
Wir ſind in der Lage, dieſe „identiſche Cirkulardepeſche“ nach Form und 
Inhalt alls vollſtändig erfunden bezeichnen zu können. 

— Aus Frankfurt a. M. wird der „N. Z.“ der Wortlaut der 
Depeſche des Herrn Drouhn de Lhuys an den franzöſiſchen 
Geſandten in London, Fürſten La Tour d'Auvergne, vom 20. März 
mitgetheilt. Dieſelbe lautet in der Ueberſetzung: 


„Die engliſche Regierung macht gegenwärtig erneute Verſuche, um 


die Zuſammenkunft einer Konferenz herbeizufübren, und die kriegführenden 
Mächte ſcheinen nicht mehr ſo abgeneigt, wie ſie vordem bei dem Beginne 
dieſer Transaktionen ſich zeigten. Sie wiſſen, daß wir gegen die Theil⸗ 


nahme an den Konferenzen keine Einwände haben, wenn ſie von allen ande⸗ 


ren Höfen angenommen werden, und ich habe Sie von den Intentionen der 
kaiſerlichen Regierung in Betreff dieſes Punktes durch meine Depeſche vom 
14. d. Mts. unterrichtet. Ich wünſche jedoch, daß Sie vor einer Theilnahme 
an der Konferenz dem Londoner Kabinet die Ideen und Empfindungen kund⸗ 
geben, mit denen wir an dieſelbe herantreten. Dieſe durchaus freundſchaft⸗ 
liche Mittheilung wird geeignet fein, beſſer, als die Gelegenheit bisher es zu⸗ 
ließ, die Linie des Verhaltens zu bezeichnen, welche die kaiſerliche Regierung 
in der deutſch⸗däniſchen Frage beobachtet hat. Zugleich wird ſie, wie ich hoffe, 
dazu beitragen, die Unterſtellung von Hintergedanken zu beſeitigen, welche 
man uns ſo gern zuſchreibt. 5 2 > F 
Bei der Betheiligung an dieſem Verſuche der Friedensſtiſtung ſehen wir 
uns zwei großen Sen gegenüber. Auf der einen Seite haben wir 
0 f Feſtſtellungen, die unter dem Geſichtspunkte des 
europäiſchen Gleichgewichts getroffen und mit der Signatur Frankreichs 
verſehen ſind. Andererſeits iſt es unmöglich, die abweiſenden Empfindungen 
zu verkennen, welche ſich We in das Werk der diplomatiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten von 1852 erheben. Wir ſind fern davon, die Weisheit der Kombination 
zu beſtreiten, welche unter die Obhut des öffentlichen Rechtes Europa's zu 
ſtellen der Gegenſtand des Londoner Vertrages war, und wenn wir, von der 
Oppoſition Deutſchlands und den Kundgebungen der Herzogthümer abſehend 
nur den Eingebungen unſerer traditionellen Sympathien für Denemark 
folgen dürften, würden alle unſere Anſtrengungen dahin geben, dieſen 
Vertrag aufrecht zu erhalten. Aber es iſt uns nicht geſtattet, die Hinderniſſe 


zu verkennen, welche fich der reinen und einfachen Ausführung des Bertra 8 
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J ent ! Ham Für 8 
elne geſonderte i enz und elne Autorität bett“ die Wut umabbängıg von 
den zwiſchen Deutichland und Dänemark in der nämlichen Zeit eingegange⸗ 


nen Verbindlichkeiten anbaftet, iſt er hingegen für andere Mächte eben jenen 


Verbindlichkeiten unterworfen, von denen er ſich nicht trennen läßt. Unter 
den deutſchen Staaten haben die Einen ihre Beiſtimmung zu demſelben per⸗ 
weigert oder ſie nur in eingeſchränkter Form ertheilt, die anderen haben ihm 
früher zugeſtimmt, erklären ſich aber gegenwärtig von ihm entbunden. Der 
deutſche Bund endlich ſcheint den Werth einer Akte zu beſtreiten, an welcher 
er nicht Theil genommen hat. : 

Angeſichts dieſer Verſchiedenheit der Auffaſſungen, welche unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe zu ſchaffen droht, ſcheint es mir unerläßlich, die durch 
den gegenwärtigen Krieg berührten Intereſſen zu prüfen, ohne ſich aus⸗ 
ſchließlich von dem Buchſtaben des Vertrages beſtimmen zu laſſen. 

Der Gegenſtand und der wirkliche Charakter dieſes Streites iſt offenbar 
die Rivalität der Volksſtämme, welche die däniſche Monarchie bilden. Es 
tritt bei 9 75 derſelben ſein Nationalgefühl an den Tag, deſſen Stärke nicht 
in Zweifel gezogen werden kann. Was kann deshalb natürlicher erſcheinen, 
als daß man, in Ermangelung einer allgemein anerkannten Regel, den 
Wunſch der Bevölkerungen zur Grundlage nimmt? Dieſes Mittel, welches 
mit den wahrhaften Intereſſen beider Theile übereinſtimmt, ſcheint uns am 


geeigneteſten, ein billiges und die Gewähr der Dauer bietendes Abkommen 


herbeizuführen. Indem wir die Anwendung eines Grundyrinzips unferes 
öffentlichen Rechtes verlangen, und indem wir ſowobl für Dänemark als für 
Deutſchland den Vortheil dieſes Princips in Anſpruch nehmen, glauben wir 
die gerechteſte und leichteſte Löſung dieſer Frage vorzuſchlagen, welche in ganz 
Europa eine lebhafte Unruhe hervorruft. 
Genehmigen Sie ze. j Drouyn de Lhuys.“ 
— Se. Majeſtät der König hat heute den öſtreichiſchen Oberſten 
Benedek, vom Regiment König von Preußen, ſo wie die vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz zurückgekehrten Oberſten Prinz Hohenlohe und Hurrelbrink 
empfangen. Prinz Hohenlohe hat mehrere Croquis der Schanzen für 
den Generalſtab mitgebracht. 


— An Stelle des ausgeſchiedenen Geheimen Regierungs⸗Raths 5 


Jacobi iſt der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ und vortragende Rath im Mi⸗ 
niſterium des Innern Gerhard zum Mitgliede des Dis ciplinar⸗ 
hofes für die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten ernannt. 

— Aus Liegnitz wird gemeldet, daß gegen die dortigen Kreisge⸗ 
richtsräthe, Abgeordneten Aßmann und Eyſſenhardt, wegen ihres politi⸗ 
ſchen Verhaltens auf Strafverſetzung erkannt worden iſt. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ hörte, wird die Zuſammenziehung und 
Formation des Lehr⸗Infanterie- Bataillons in Potsdam auf 
Allerhöchſten Befehl in dieſem Jahre unterbleiben. i 

— Aus Königsberg wird berichtet, daß die am 31. März ſtattge⸗ 
fundene Verſammlung der Verfaſſungsfreunde in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit nach Vorleſung der bekannten Berliner Reſolutionen 
durch den Kriminal⸗Polizei⸗Juſpektor Jagielski aufgelöft worden. 

— Die „Rh. Ztg.“ theilt mit, daß Profeſſor Temme wirklich ſein 
Mandat als Abgeordneter niedergelegt hat. n 

— Bekanntlich verweigerte der am Gymnaſium zu Torgau an⸗ 
geſtellte Prorektor, Profeſſor Arndt, beharrlich den von ihm geforder⸗ 


ten Austritt aus dem Nationalverein. Er iſt in Folge deſſen durch Ver⸗ 


fügung des Provinzial⸗Schullollegiums am 14. Januar jeiner Funktio⸗ 
nen enthoben worden. Wie der „Magd. Korr.“ hört, beabfichtigt die 
Stadt Torgau ihm eine Stellung an der Gasanſtalt zu übertragen. 

— In Gumbinnen wurde am 31. März der bekannte Siegel- 
ring des John Reitenbach⸗Plicken wegen verweigerter Steuer auf 
der Kreiskaſſe verkauft. Der Kutſcher Kemmſies aus Plicken erſtand 


ihn für 150 Thlr. 


Stralſund, 3. April. Geſtern Nachmittag machte der Prinz⸗ 


Streits | Admiral, der am Freitag an Bord der „Grille“ hier eingetroffen war, 8 
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auf dem Dampfkanonenboote „Fuchs“ mit der zweiten Diviſion der 
Kanonenbootflotille eine Rekognoscirungsfahrt durch das nördliche Fahr⸗ 
waſſer in See. In der Entfernung von ungefähr einer halben Meile 
von Dornbuſch (der nördlichen Spitze von Hiddenfer) erblickte man eine 
däniſche Fregatte von 44 Kanonen, die beim Erſcheinen des preußiſchen 
Geſchwaders ſogleich Dampf machte und weiter vom Lande ablegte. Da 
zu viel Seegang war, kehrte die Diviſion ins Binnenwaſſer zurück. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Der „Staatsanzeiger“ berichtet: Zur Vervollſtändigung der ge⸗ 
ſtrigen Nachrichten von der Beſchießung der Düppeler Schanzen iſt nach⸗ 
zutragen, daß die Sekondelieutenants Braune und v. Druffel der Artil- 
lerie ſchwer verwundet find. — Ein Mann des 3. Garde⸗Grenadierre⸗ 
giments (Königin Elisabeth) iſt todt; zwei Mann deſſelben Regiments 
und fünf Kanoniere ſind verwundet. — Die dieſſeitigen Geſchütze, die im 
Feuer geweſen, ſind noch ſämmtlich ſchußfähig. — Ueber die in dem 
Kampfe am 28. v. M. in feindliche Hand gefallenen Offiziere wird ge⸗ 
meldet, daß Lieutenant v. Seckendorff ſehr ſchwer im Kopfe verwundet iſt 
und im Lazareth zu Auguſtenburg liegt. Premierlieutenant v. Jasmund 
iſt leicht im Schenkel, Sekondelieutenant v. Doemming weniger leicht im 
Beine verwundet, und Lieutenant Rasper unverwundet. Dieſe letztge⸗ 
nannten drei Offiziere ſind nach Kopenhagen transportirt. Ihre Aus⸗ 
wechſelung iſt beantragt. ; 3 

— Ein „nahe Betheiligter“ ſchreibt der „N. A. Ztg.“ über die 
Eröffnung der Laufgräben vor den Düppeler Forts noch Folgendes: Der 
Befehl zum Ausheben der erſten Parallele und der dazu führenden Ap- 
proche war gegeben. Es iſt ein ernſtes Werk, welches die größte Umſicht 
und Ruhe erfordert, wenn es nicht, vielleicht mit dem Verluſte zahlreicher 
Opfer, vom Feinde vereitelt werden ſoll. Der ehrenvolle Auftrag iſt 
dem 60. und 35. Regiment zu Theil geworden. Am 29., dem dritten 
Oſtertage 5 Uhr Nachmittags, jegen ſich die betreffenden Bataillone bei 
wunderſchönem Frühlingswetter in Bewegung und marſchiren ſo, daß 
ſie von den Schanzen möglichſt wenig bemerkt werden können, nach dem 
Depot bei Schmöllehn, dicht hinter der Büffelkoppel. Hier empfangen 
fie Arbeitszeug und die nöthige Inſtruktion. Sämmtliche Offiziere find 
zugegen. Bis zum Eintritt der Dunkelheit wird dort verweilt. Unter 
Belehrungen für die vorzunehmende Arbeit und munteren Scherzen der 
immer heiteren Soldaten vergeht die Zeit. Vom Moment des Abmar- 
ſches an iſt Alles ruhig, faſt lautlos. Auf etwas ſchwierigen Kolonnen- 
wegen geht es bis auf 1200 Schritt an die Schanzen heran, 100 Schritt 
vor den ſchweigenden Kolonnen ſtehen unſere im Dunkel der Nacht vor⸗ 


pouſſirten Vorpoſten, 200 Schritt vor dieſen die Däniſchen. Der Wind 


weht günftig von den Schanzen her, man kann das Singen der Dänen, 
Kommandoworte, das Rollen der Wogen deutlich hören. Wird es gelingen, 
daß Tauſende von Spaten, vom Feinde unbemerkt, ihre wichtige Arbeit 
thun, wird nicht bald eine Leuchtkugel unſere Stellung und Stärke verra- 
then, wird dann nicht ein eiſerner Hagel von Granaten und Kartätſchen in 


unſere ungedeckten Reihen ſchlagen? Lautlos werden die Scharen geordnet, 


ſtill und eifrig beginnt der Spo“ en feine Arbeit, dieſelbe raſch fördernd. Fuß 


um Fuß vertieft und verbreitert juy ver Graben, ſchon find die braven Trup⸗ 


pen vor dem Kartätſchenfeuer des Feindes geborgen und nicht das geringſte 
Anzeichen verräth, daß die Dänen auch nur eine Ahnung von dem wich⸗ 


tigen Wente haben, weichen in fo Goronflichen Möhe von ihnen vollendet 
wird. Die Spannung der Gemüther läßt nach, ein frohes Gefühl des 
Gelingens zieht in Aller Herzen, die früher lautloſe Stille belebt ſich, 
doch ohne daß die noch immer nöthige Vorſicht darüber vergeſſen würde. 
Es iſt halb 1 Uhr, der Mond geht auf, aber wohlthätiges Gewölk, wel⸗ 
ches den bis dahin klaren Himmel bezieht, beſeitigt die Gefahr ſeines 
Lichtes. Die Preußen haben Glück, Wind und Finſterniß ſind ihnen 
günſtig. Um 3 Uhr iſt die Arbeit dieſer Nacht vollendet, die braven 
Truppen, welche ſie mit ſo vieler Ruhe und Intelligenz gefördert, daß 
die Ingenieur⸗Offiziere ganz entzückt find, fangen an, ſich in einzelnen 
Trupps zurückzuziehen, um in den Quartieren die wohlverdiente Ruhe 
zu genießen. Gegen 4 Uhr haben ſie die Gräben verlaſſen, welche nun 
ſofort von den Vorpoſten bejegt werden, um in der folgenden Nacht ihre 
weitere Vollendung zu erfahren: eine Arbeit, deren eee am 
Tage der Prinz der Gefahr wegen verboten haben ſoll. edenkt man, 
welche Verluſte dieſe Arbeit hätte koſten können, ſo fühlt man ſich eben 
ſo zum Danke gegen den Herrn des Himmels, welcher die Gunſt der 
Verhältniſſe herbeigeführt, als zur bewundernden Anerkennung für die 
Anſtelligkeit und die disciplinirte Ruhe unſerer braven Brandenburger 
und die Intelligenz und den Eifer ihrer braven Offiziere hingeriſſen. 
Rinkenis, 2. April. Ueber die bei dem Gefechte am 28. März 


2 


erfolgte Gefangennahme des Lieutenants Rasper vom 1. Poſenſchen 
Regiment Nr. 18, welcher ſich ſehr brav benommen, erhalten die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ folgende genaue Angaben: Der Lieutenant Rasper 
führte eine Abtheilung zum Ueberfall der däniſchen Feldwachen vor 
Schanze Nr. 2. Nachdem die Schützengräben für die Vorpoſten 300 
Schritt vor den Schanzen eingegraben, wurde bei Tagwerden das ſchon 
früher angeordnete Zurückziehen der Soutiens bis auf die Höhen befoh⸗ 
len. Der Lieutenant Rasper ordnete dies mit ſehr großer Ruhe an und 
äußerte einem Kameraden, er ſelbſt würde nicht eher zurückgehen, bis er 
ficher ſei, daß alle Leute ſeiner Abtheilung ihm voraus ſeien. Ein Ges 
fecht mit Infanterie fand hier nicht ſtatt, da die Dänen aus Schanze 2 
und 3 erſt ſpäter vorgingen, dagegen waren dieſe Abtheilungen dem hef⸗ 
tigſten Gewehr- und Geſchützfeuer aus den Schanzen ausgeſetzt. — Der 
Lieutenant Rasper hatte 2 Kugeln in dem gerollten Paletot und iſt durch 
eine dicht über ihm geplatzte Granate ſo betäubt worden, daß er erſt, 
nachdem er von den Dänen gefangen, in der Schanze wieder erwacht iſt. 


Gravenſtein, 30. März. Das Lazareth des Johanniterordens 
zu Nübel iſt im Schulhauſe eingerichtet. In dem großen Schulzimmer 
ſtehen ), in einem zweiten 3 Betten, welche vortrefflich mit allem Zu⸗ 
behör eingerichtet ſind. Dies vorgeſchobenſte Lazareth iſt eigentlich nur 
zur Verbandſtätte und als Zwiſchenſtation beſtimmt, und ſoll dauernd 
nur die Schwerverwundeten aufnehmen, deren Weitertransport nicht 
möglich iſt. Es ſteht in ärztlicher Beziehung unter dem Chef⸗Arzt des 
Flensburger Lazareths Dr. Röſſel (Beſſel?), als deſſen Beigeordneter Dr. 
Klopſch und als Aſſiſtenzarzt Dr. Reichel fungirt. Das Lazareth hier 
leitet Herr v. Alvensleben-Zoblitz mit dem Fürſten v. Pleß, die ſich auch 
die gefährliche Aufgabe des Herausholens der Verwundeten aus dem Ge⸗ 
fecht mit 6 Brüdern des Rauhen Hauſes vorbehalten haben. Drei andere 
Brüder haben die Krankenwartung. In der Montag⸗Nacht ſah ich ſelbſt, 
wie der junge Fürſt aus dem Kugelregen des Feindes mit heldenmüthiger 
Aufopferung 25 Verwundete holen half und überall zugriff und ordnete. 
Das Filial⸗Lazareth in Nübel beſteht ſeit dem 17. und beſitzt 2 der neuen 
trefflichen Transportwagen, 4 Karren und 4 Tragen aus der Fabrik 
von Neuß in Berlin. Von hier aus werden die Kranken entweder zu 
Wagen, oder auf dem im Nübel⸗Noer ankernden, von dem Johanniter⸗ 
Orden dazu eingerichteten Schooner durch den Flensburger Meerbuſeu 
nach dem Central-Lazareth in Flensburg gebracht. Ein drittes Lazareth 
hält der Orden in Altona; der Trausport dahin geſchieht in einem eige⸗ 
nen ihm gehörenden Eiſenbahn⸗Krankeuwagen. Das Haupt-Lazareth der 
Feldtruppen iſt (gleichfalls vorzüglich eingerichtet) in Rinkenis, jenſeit 
Gravenſtein; vorgeſchobene Lazarethe ſind in Stenderup und Satrup. 
Die Garden haben ihre fliegenden Lazarethe heute in Büffelkoppel und in 
einem Gehöft etwas weiter zurück, rechts der Chauſſee errichtet. Alle dazu 
beſtimmten Gebäude ſind mit weißen Fahnen bezeichnet. Neuerdings 
hatte auch der Johanniter-Orden noch ein Lazareth in Büffelkoppel 
errichtet. (N. P. Z.) 

Gravenſtein, (. April. Die däniſche Flotte und namentlich 
„Rolf Krake“ kreuzen beſtändig vor der Landſpitze von Holnis, letzterer 
hält ſich aber in reſpektvoller Entfernung von den Batterieen. Geſtern 
ſchien es, als ob der „Rolf Krake“ gegen die Brücke bei Ekenſund ſteuern 
wollte; die Kanoniere ſtanden bereit, ihn zu beſchießen, und winkten ihm, 
näher zu kommen;: aber ihre Hoffnungen ſollten nicht in Erfüſlung 
gehen, und der Monitor begab ſich nach einer ſorgfältigen Rekognosci⸗ 
rung des ganzen Ufers wieder zu ſeinem Geſchwader. Heute ſind, außer 
den Militärwagen, 500 Bauernwagen mit Munition für die Geſchütze 
hier angekommen; da jeder Wagen im Durchſchnitt wenigſtens 30 Ku⸗ 
geln geladen hatte, ſo hat dieſer Transport, gering angenommen, 15,000 
Projektile gebracht. Der ungeheure Munitionstrain, der über Hamburg 
nach Flensburg befördert wurde, iſt von öſtreichiſchen Sömmering⸗Loko⸗ 
motiven, d. h. von zwei jener koloſſalen Lokomotiven gezogen worden, 
welche die Steigung der Sömmering⸗Eiſenbahn überwunden haben und 
mit Recht als einzig in ihrer Art bewundert werden. — Die zweite Pa⸗ 
rallele, welche kaum 1000 Schritte von den Schanzen entfernt liegt, 
ſchreitet ihrer Vollendung raſch entgegen; vom frühen Morgen bis zum 
Abend wird an den 4 Fuß tiefen und 8 Fuß breiten Laufgräben gearbeitet; 
25 Batterieen, welche gegenwärtig in der Nähe von Gravenſtein, in dem 
Dorfe Atzbüll aufgeſtellt find, ſollen in den neuen Schanzen placirt 
werden; es werden alſo, außer den bereits thätigen Geſchützen, 200 ge⸗ 
gen die Schanzen wirken. Die Gammelmarker Batterie beſchränkt ſich 
jetzt darauf, die feindlichen Geſchütze zum Schweigen zu bringen, ſobald 
fie verſuchen, die Arbeiten in den Laufgräben durch Shrapnells zu ſtören; 
jie hat es aber nicht verhindern können, daß die Dänen zwiſchen Schanze 


2 Die geſchichtlichen Erinnerungen der in Schleswig 
kämpfenden preußiſchen Truppenkörper. 
(Schluß.) 

Von der Kavallerie iſt das Garde-Huſaren⸗Regiment 1813 als 
Oſtpreußiſches⸗National⸗Kavallerie-Regiment errichtet worden. 1815 
erfolgte unter Zutheilung einer Eskadron des ehemaligen leichten Garde⸗ 
Kavallerie⸗Regiments deſſen Umformung zum Garde⸗Huſaren⸗Regiment. 
Die eine erwähnte Schwadron des ehemaligen leichten Garde-Kavallerie⸗ 
Regiments hat mit dieſen ſeinem Truppentheil 1813 den Schlachten bei 
Groß⸗Görſchen, Bautzen, Dresden, Kulm, Leipzig, 1814 denen von La 
Rothiere, Arcis fur Aube und Paris beigewohnt. In dem Gefecht 
bei Haynau wurde von dieſem Regiment eine beſpannte Kanoue ge⸗ 
nommen. Das eigentliche Stamm-Regiment dagegen erhielt die Feuer- 
taufe in der Schlacht an der Katzbach, wo es 2 beſpannte Kanonen 
eroberte, und focht fernerhin bei Wartenburg, Möckrn, wo wiederum 4 
Geſchütze von ihm genommen wurden, Freiburg, la Chauſſee, in welchem 
Gefecht daſſelbe abermals dem Feinde 4 Geſchütze entriß, Montmirail, 
Laon, Paris. In dem Gefecht bei Coulomnier wurde außerdem von 
dem Lieutenant Schlemüller des Regiments der Adler des 12. Voltigeur⸗ 
Regiments der jungen Garde erobert, wie auch beinahe dieſes ganze Re⸗ 
giment von dem in Rede ſtehenden Truppentheil nach erfolgter Spren⸗ 
gung des feindlichen Quarrés hier gefangen wurde. 1815 hat das Re⸗ 
giment nur den Marſch nach Frankreich mitgemacht und ſeitdem keine 
erneuete Gelegenheit zur kriegeriſchen Verwendung gefunden. 


Das 4. Küraßier⸗Regiment entſtand 1808 durch Theilung des 
ſchon 1717 errichteten ehemaligen Dragoner⸗Regiments Nr. 6. (1806 
von Auer und nachher Ziethen⸗Dragoner). 1812 machte die 1. und 3. 
Eskadron den Feldzug in Kurland unter General Hort mit und eroberte 
ein Gefreiter der 3. Eskadron in dem Gefecht bei Eckau eine ruſſiſche 
Fahne. 1813 focht das Regiment bei Groß⸗Görſchen, Bautzen (in den 
Gefechten bei Danniglow oder Möckern und Königswartha, in den 
Schlachten an der Katzbach, wo es 9 feindliche Kanonen und 8 Pulver- 


. wagen erbeutete) und bei Möckern, wo wiederum 1 Kanone 1 Haubige 


und 3 Pulberwagen von demſelben genommen wurden. 1814 befand 
ſich das Regiment in den Schlachten und Gefechten von la Chauſſee, 
Chalous, Montmirail, Chateau-Thierry, Laon, Lezanne und Paris ge⸗ 
genwärtig und hatte bei dem nächtlichen Ueberfall von Laon Antheil an 
der Eroberung von 45 Geſchützen. 1815 focht daſſelbe in den Schlachten 
bei Ligny und Belle⸗Alliance, wie in den Gefechten bei Gilly, Nanteuil, 
Sevres und Iſſi. Auch 1848 und 1849 hat daſſelbe mehrfache Ver⸗ 
wendung gefunden. 


Das 6. Küraſſier⸗Regiment wurde 1808 aus den Ueberreſten der 
ehemaligen Küraſſier-Regimenter Gensd' armes, Leib⸗Küraſſiere, Leib⸗ 
Karabiniere, Beeren- und Reitzenſtein⸗Küraſſiere errichtet. Den eigent⸗ 
lichen Stamm bildeten zwei 1806 noch geſchloſſen über die Weichſel ent⸗ 
kommenen Eskadrons des ſchon 1688 errichteten ehemaligen Regiments 
Quitzow⸗Küraſſiere Nr. 6, von welchem auch die Standarten gegeben 
wurden. Das neue Regiment focht zuerſt in der Schlacht bei Groß⸗ 
Görſchen, wo es unter perſönlicher Führung des Prinzen Wilhelm von 
Preußen ein franzöſiſches Viereck ſprengte und eine Kanone eroberte. 
Ebenſo hatte es in dem Ueberfall bei Haynau an der Eroberung mehre⸗ 
rer Geſchütze Antheil. Hervorragend zeichnete ſich das Regiment in dem 
Reitergefecht bei Liebertwolkwitz und in der Schlacht bei Wachau aus. 
Sonſt war es 1813 noch gegenwärtig in den Schlachten bei Bautzen, 
Dresden, Kulm und Leipzig, wie 18 14 in den Schlachten und Gefechten 
bei Laon, Paris, Lezanne, Ctaye und Neuilly. Seitdem hat das Regi⸗ 
ment keine erneute Gelegenheit zur Theilnahme an kriegeriſchen Begeben⸗ 
heiten erhalten. 


Das 3. Huſaren⸗Regiment ſtammt von dem ſchon 1730 errichte⸗ 
ten berühmteſten preußiſchen Huſaren⸗Regiment „Zieten⸗Huſaren“, ehe⸗ 
dem Nr. 2. 1806 befand ſich daſſelbe bis auf ein glücklich entkomme⸗ 
nes Detaſchement von 2 Offizieren und 46 Mann, wie die ſchon früher 
nach Preußen aufgebrochene Depot⸗Eskadron, in die Kapitulation von 
Lübeck eingeſchloſſen, verſtärkte ſich jedoch um dieſen ſchwachen Stamm 
durch einzelne Verſprengte und Ranzionirte noch im Laufe des Jahres 


Nr. 5 und 6 ein neues Werk aufgeführt haben, das mit 3 Geſchützen 


(K. Z.) 


armirt worden iſt. 


— Aus Flensburg ſchreibt man der „V. Z.“: Der Gejundr ; 


heitszuſtand unter unſern Truppen ift, wie mir von Aerzten verjichert 
wurde, ein durchweg guter, freilich fehlt es nicht an Rheumatismus u 
Erkältungen; im Uebrigen aber haben unſere Soldaten bewieſen daß fit 
eben jo wie die Oeſtreicher im Stande ſind Strapazen zu ertragen. 
einer Beziehung find die Preußen ſogar glücklicher als die Oeſtreicher / ſie 
me m jetzt jo gut wie gänzlich von den Augenkrankheiten verſchont 
geblieben. 

Veile, 31. März. Die Brigade Dormus, bisher um Smidſtrup 
koncentrirt, iſt geſtern bis eben ſüdlich vor Veile vorgerückt und marſchirte 
heute hier durch weiter gegen Norden. Die Regimenter Khevenhüller und 
Martini gingen zum Theil die Chauſſee gerade aus nach Horſens, zum 
Theil bogen fie rechts ah, und mögen wohl die Beſtimmung haben, die 
Oſtküſte gegen die Wickingerzüge der Dänen zu decken. Das 22. Zügel 
bataillon ſchlug eine mehr weſtliche Richtung ein zur Deckung der linken 
Flanle. (Schl. H. Z.) 


— Ueber den Ueberfall, bei welchem die Dänen 22 preußiſche Hu- 


ſaren gefangen genommen haben, bringt die „Schlesw.⸗Holſt. Z.“ aus 
Veile noch folgende nähere Nachrichten: Ungefähr 2 ¼ Meile von Beilt 
am nördlichen Ufer des Veilefjord liegt das Gut Roſenvold; hier befin⸗ 
det ſich ein kleiner Hafen, welcher von den Küſtenfahrzeugen häufig be⸗ 


nutzt wird, um daſelbſt ihre Ladungen einzunehmen. An dieſer Stelle J 


ſollen die Dänen ans Land gegangen fein. Hier haben fie wahrſcheinlich 
auch Nachricht von der Stellung der preußiſchen Truppen erhalten, auch 
konnte es ihnen nicht ſchwer fallen, einen Führer zu finden, der ſie au 
Nebenwegen durch die zum Theil bewaldete und mit tiefen Schluchten 
durchzogene Gegend unbemerkt bis nach Aſſendrup und Eugum, zwei 
Dörfern ſüdlich von der Chauſſee nach Horſens, eine gute Melle von 
Veile, führen konnte, wo eine Hufarenabtheilung ſtationirt war. Die 
Huſaren, welche erſt einige Stunden vorher zur Ablöſung des früher hier 
belegenen Dragonerdetachements eingetroffen waren, hatten zum Theil 
ſich zur Ruhe begeben, ermüdet durch einen längeren Marſch, zum Theil 
waren ſie noch in einem Gehöft am äußerſten Ende des Dorfes Aſſen⸗ 


drup zur Feier des zweiten Oſtertages um die dampfende Bowle ver? 


ſammelt, als ſie auf verhängnißvolle Weiſe geſtört wurden. Die Dänen 
hatten unentdeckt die erſten Häuſer des Dorfes umſtellt und drangen jetzt 
in die Häuſer ein, die ohne Arg dort weilenden und ſich völlig geſichert 
glaubenden Huſaren überrumpelnd. Es ward ihnen keine Zeit gelaſſen, 
zu den Waffen zu greifen; lein Schuß fiel, keine Klinge wurde blank ge⸗ 
zogen. Doch die Dänen hatten Eile; den aus dem Schlummer Empor⸗ 


geriſſenen ward nicht erſt geſtattet, ſich völlig anzuklelden, und ungeſat⸗ 


telt, das Geſchirr im Stich laſſend, wurden die Pferde davongetrieben, 


Zu 


— 


wie dieſes mehrere Wagen, mit Sattelzeug und Montirungsſtücken be- 


laden, bekunden, welche geſtern hier eingebracht wurden. Doch nicht 
ganz ohne Geräuſch muß die Gefangennehmung vor ſich gegangen ſein, 
oder vielleicht gelang es einem Einzelnen, ſich derſelben durch heimliche 
Flucht zu entziehen und ſeine in den benachbarten Gehöften einquartirten 
Kameraden zu warnen; dieſe warfen ſich ſchleunigſt aufs Pferd, und im 
Vereine mit den im nächſten Dorfe liegenden Huſaren, welche nach er⸗ 
haltener Nachricht in größter Eile herbeigeſprengt kamen, warfen ſie ſich 
auf den Feind, um ihm wo möglich die gemachte Beute wieder abzuje in 


gen; doch das koupirte Terrain verhinderte fie, den Feind in feiner ge 


cherten Stellung zu attakiren. Schüſſe krachten durch das Thal, Salve 
auf Salve wurde von den Dänen erwidert. 
mußten ihren Angriff einftellen, die Dänen zogen ſich zurück, und bevor 
Verſtärkung anlangte, waren fie, durch den dichten Wald und die Dun’ 
kelheit der Nacht gedeckt, eben ſo unbemerkt verſchwunden, wie fie gekom- 
men waren. — Die durch die Wegführung ihrer Kameraden erbitterten 
Huſaren haben in der erſten Wuth das Gehöft, in welchem dieſelben ein 
quartiert waren, augeſteckt, da fie den Wirth im Einverſtändniß mit dem 
Feind glaubten, und daſſelbe bis auf den Grund abgebrannt. Die ge⸗ 
raubten Pferde müſſen von der jütländiſchen Bevölkerung wieder erſetzt 
werden. Einem Offizier, deſſen Pferd mit fortgeführt worden iſt, wurde 
aus der hieſigen Stadtkaſſe 900 Thlr. Schadenerſatz gezahlt. 
Schleswig, 2. April. In Folge der Aufforderung des Dürr 
gervereins an die geſammte Einwohnerſchaft um Einlieferung von Lebens“ 
mitteln und Geld für die im freien Felde liegenden Truppen vor Fride⸗ 
ricia und Düppel langten ſchon vor einigen Tagen an den betreffenden 
Ablieferungsorten große Quantitäten von Proviant aller Art an. Die 
dazu erwählten Herren kamen geſtern von ihrer Miſſion zurück, waren 
aber nicht weiter als bis Gravenſtein gelangt, wo man ihnen die Wagen 


1807 wieder bis zu 3 Eskadrons. 1812 nahmen 2 Eskadrons des 1808 


wieder aufgerichteten Regiments, kombinirt mit 2 Eskadrons des heuti- 


gen Regiments Blücher⸗Huſaren Nr. 5, Theil an dem ruſſiſchen Feld‘ 
zuge, und zwar bei der franzöſiſchen 1 in welchem Verhältniß 
fie den Schlachten bei Smolensk, Borodino, Maloi⸗Jaroslawetz und 
dem Uebergange über die Bereſina beiwohnten. 1813 war das Regiment 
bei Groß⸗Görſchen, Bautzen, an der Katzbach, bei Wartenburg. In der 


Schlacht bei Möckern führte der Major v. Lohr an der Spitze von 3 Es⸗ I 


kadrons deſſelben die Lange ſchwankende Entſcheidung herbei, ſprengte meh⸗ 
rere feindliche Vierecke und eroberte im erſten Anlauf 15 feindliche Ra 
nonen und 5 Pulverwagen. Nicht minder brav bewies ſich das Regiment 
bei la Chauſſee, wo es wiederum 2 Kanonen eroberte, bei Montmirall, 
bei Chateau⸗Thierry, wo es nach der Niederlage der preußiſch⸗ruſſiſchen 
Reiterei allein der Kavallerie der franzöſiſchen Garde gegenüber Stan 
hielt und nächſt den Füſilieren des Leib⸗Regiments das Meiſte zur Ret 
tung des geſchlagenen verbündeten Korps beitrug. Bei Laon, wo es einen 
Hauptantheil an der Eroberung der hier dem Feinde entrifjenen 45 Ge, 
ſchütze hatte, bei Paris endlich, in welcher Schlacht es noch ganz zul 
im Verein mit dem 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment dem Feinde 9 Geſchüte 
abnahm. 1815 focht das Regiment bei Ligny, Belle⸗Alliance, Namm 
und zuletzt bei Verſailles, in welchem Gefecht es in einen feindlichen Hin“ 
terhalt gefallen, ſchwere Einbuße erlitt. 1848 wohnte daſſelbe dem erſten 
ſchleswig⸗holſteinſchen Feldzuge bei. Die noch geführten Pauken ſtammen 
aus dem Gefecht bei Katholiſch⸗Hennersdorf 1745. 


Das 8. Huſaren⸗Regiment iſt erſt 1815 aus je einer Eskadron 
des 2., 3. und 6. Huſaren⸗Regiments neu errichtet worden. In ber 
jelben Jahre befand ſich daſſelbe in der Schlacht bei Belle⸗Alliance un 
dem Aa bei Seulis, wie bei der Belagerung des Forts Guiſe 0 
genwärtig. 


Die preußiſchen Huſaren 


eladen und vorläufigen Dank gejagt hatte, dem auch eine ſchriftliche 
erkennung vom Prinzen Friedrich Karl folgen würde. (Die reichliche 
N dung iſt nach andern Berichten im preußiſchen Lager mit größter 
Anerkennung aufgenommen und vertheilt worden.) Jeder, der an dem 
Khigen Kampfe Theil nimmt, wird wohl in den letzten Tagen, wo der 
emiſche April feine wahre Natur zeigte, der draußen für unſere Sache 
treitenden Soldaten gedacht haben. — Am Donnerſtag nächſter Woche 
Met hier eine große Verſammlung aus dem ganzen Herzogthum Schles⸗ 


olutionen die geeigneten Mittel zur Durchführung beſprochen werden 
ollen. (H. N. 
Kiel, 2. April. Die Reiſen des Herzogs Friedrich nach verſchie⸗ 
denen Orten des Landes haben geſtern mit einem Beſuche in Preetz ihren 
fang gemacht. Um 4 Uhr fuhr der Herzog dahin ab und wurde im 
Dorfe Gaarden, ½ Stunde von hier, an der Grenze des klöſterlich Pree⸗ 
er Gebietes, von 60 berittenen Bauern aus dieſem Diſtrikte empfan⸗ 
den und bis Preetz geleitet. Am Eingange des Fleckens war eine Ehren⸗ 
Morte errichtet, alle Häuſer waren feſtlich geſchmückt; Gewerbe, Turner, 
' inger mit Emblemen und Fahnen und außerdem etwa 30 junge 
chen ſtanden zum Empfange bereit. Der zum Aktuar der Hütte⸗ 

ner Harde ernannte Advokat Thomſen hielt die Anrede. Im feierlichen 
uge ging es darauf auf den Marktplatz, wo die Behörde, die Prediger 
und die Ortseinwohner, denen ſich viele Landleute zugeſellt hatten, den 
rzog empfingen. Von dort geleitete der Zug den Landesfürſten auf 
den Klofterhof, wo derſelbe bei dem Kloſterprobſt Herrn v. Qualen di⸗ 
rte. Abends war der ganze Ort feſtlich beleuchtet. Erſt ſpät kehrte 
er Herzog hierher zurück. Was ſich in Preetz dem Fürſten zeigte, das 
ird ſich bei feinen weiteren Beſuchen überall im Lande wiederholen. — 
Nach der Wiederherſtellung des däniſchen Regimentes im Jahre 1851 


us 1852 wurden für die ſchleswigſchen Städte und für die Stadt Kiel 


die Truppen ſind alarmirt, Infanterie und Artillerie ausgerückt. 


neue Oberbeamtenpoſten krert, um von dieſen aus die Magiſtrate in 
beſſerer Zucht zu halten. Für Kiel ſchuf Herr v. Scheel einen Oberdi⸗ 
(tr und machte dazu den Amtmann v. Bordenholm. Bekanntlich 
edte Graf Arthur Reventlow am 30. Bene dies und jeine übrigen 
emter nieder. Jetzt hat die herzogliche Landesregierung zufolge Be⸗ 
anntmachung vom 26. März dieſe Stelle ganz eingezogen und dem 
Kieler Magiſtrat ſeine frühere Selbſtſtändigkeit zurückgegeben. 
Kiel, 4. April. Man hört hier Kanonendonner von der Seat 
[43 
ſtmmtere Nachrichten fehlen. Bei Friedrichsort iſt nichts vorgefallen. 


i — Die Dänen ſcheinen Verſuche vorzubereiten, um die Inſel 
Mi Fehmarn wieder zu nehmen; jedoch die dortige preußiſche Beſatzung iſt 
I ſehr wachſam. Sie entdeckte in der Nacht zum Oſterſonntag eine Reko⸗ 


dhoscirungslandung und verjagte fie ſofort, wobei, wie den „J. N.“ ger 
ſchrieben wird, Amtmann, Propſt, Poſt⸗ und Zollbediente mit Beſchlag 
belegt wurden, um fie zu hindern, ein däniſches Licht leuchten zu laſſen. 

Hamburg, 5. April, Mittags. Die „Berlingske Tidende“ vom 
4. b. enthält eine Mittheilung des Kriegsminiſteriums vom 3. Abends 
Inhalts, daß das Bombardement der Düppeler Forts am 3. Nach- 
tags fortgedauert, aber weniger Leute verwundet hat als an den 
gehenden Tagen. Der Brand in Sonderburg wird als ziemlich 
Een bezeichnet; den flüchtenden Bewohnern der Stadt iſt nicht ger 
ſtattet worden, ſich nach Ulkebüll (auf Alſen) und Umgegend zu begeben. 
Vor Fridericia war bis Mittag nichts vorgefallen. Der Kronprinz von 


f Dänemark befindet ſich in Thiſted in Jütland und wird von da nach der 


uſel Morſbe (im Aim Fjord) gehen. 
— Der Times⸗Korreſpondent aus Sonderburg ſchildert den 
Kampf am 28. mit den gewöhnlichen Uebertreibungen zu Gunſten der 
nen und Schmähungen auf die Preußen. Erwähnenswerth iſt nur 
er Paſſus, „Rolf Krake“ ſei nicht ganz ungeſtraft ? pießruthen an den 


breußiſchen Batterien vorüber gelaufen. 


— Aus den Korreſpondenzen des Sonderburger Korrefpondenten 
„Independance Belge“ entnehmen wir Folgendes: f 
Sonderburg, 2. April. Seit zwei Tagen unterhalten die 


der 


L Preußen fortwährend daſſelbe ſchwache Feuer, nur geſtern gegen 3 ½ Uhr, 


unterhielten die Broacker Batterieen ein wohlgenährtes Feuer. In 30 
Minuten erhielt die Batterie Nr. 2 164 Bomben. Wenn eine Batterie 
in der Front vernichtet wäre, wie auf der Flanke, könnte nichts den 
ämpfenden widerſtehen. Wir haben von Neuem Anzeichen, daß man 
auf der Front und zu unſerer Rechten Batterien errichtet. Vorgeſtern 
Jap ich eine Bombe beinahe die Batterie Nr. LO auf der äußerſten Rech⸗ 
en erreichen, eine ungeheure Entfernung, wenn man bedenkt, daß die 
Batterien am Wenningbund nur unſere äußerſte Linke beherrſchen ſollten. 
inige Kanonen der preußiſchen Batterieen kommandirten unſere ganze 
ont. Die königl. Garde iſt für den entſcheidenden Tag in der Reſerve 
ſehalten. Es iſt eine wohlgenährte und disciplinirte Truppe, und ihr 
uſchreiten im entſcheidenden Augenblick iſt gewiß nicht zu verachten. 
Abends 10 Uhr. Die preußiſche Batterie am Wenningbund hat heute 
ein ſtarkes Feuer beibehalten. Sie hat 347 Bomben in unſere Batterie 
Ar. 2 geworfen, eine Kanone demontirt, vielen Schaden an unſern Erd» 
arbeiten angerichtet und zwei Mann verwundet. 
In einem Briefe vom 28. ſchildert der Korreſpondent den Kampf des 
ges, allerdings theilweiſe von der Vorausſetzung ausgehend, daß die 
Preußen einen Sturm verſucht, aber im Ganzen doch billiger und ver⸗ 
ftiger, als der engliſche Korreſpondent in Sonderburg. Er erwähnt 
dabei, daß in der 16tägigen Beſchießung die Wenningbund⸗ Batterie 
2500 Proſettile geſchleudert habe. 


Großbritannien und Irland. 
London, 3. April. Alle Blätter ſind natürlich voll von dem 
Vorſchlage einer allgemeinen Abſtimmung, durch welchen der Kaiſer Na⸗ 


eo angeblich die Herzogthümer-Frage entſchieden ſehen will. 


Bir finden jedoch in keinem Blatte irgend eine leitende Bemerkung dar 

er; nur der „Spektator“ macht einige Bedenken dagegen geltend und 
fügt: „Sowohl in England wie in Deutſchland wird das Publikum wohl 
dar n thun, ſich zu beſinnen, ehe es einem Vorſchlage, der auf dem Pa⸗ 
dere ſo huͤbſch ausſieht, beiſtimmt. Wenn wir die Bedeutung des 


ogma's der Nationalität recht verſtehen, jo iſt die Forderung einer 


ſtimmung in Schleswig eine einfache Begriffsverdrehung. Aus jener 

Ben Doctrin folgt nicht, daß jedes Bruchſtück der Erde, deſſen Bewohner 

ig von anderer Race ſind, als ihre Regierung, das Recht beſitze, 

en beſonderen Staat zu bilden; daß die Malteſer einen Kongreß anrufen 

en, daß er ihnen einen König gebe; daß die Biscayer von Europa 

f verlangen dürfen, daß es fie als Republik konſtituire; oder die Elſäſſer, 
es ſie von Napoleon befreie. Holſtein mag den Anſpruch erheben, 

em unabhängiger, obgleich kleiner Staat zu werden, aber Schleswig iſt 
nſowenig ein Staat, wie Wales. Seine Bewohner haben bloß das 


wig ſtatt, wo unter Anſchluß an die neulich in Rendsburg gefaßten Re⸗ 


3 


Recht ſich gegen eine etwaige däniſche Unterdrückung zu empören und 
wenn ſie ohne fremde Hülfe Dänemark ſchlagen, werden ſie ihr Recht auf 
Selbſtändigkeit erwieſen haben. Der Präcedenzfall wäre um jo gefähr⸗ 
licher, als das Votum für den Anſchluß an Deutſchland größtentheils 
das Votum von Einwanderern wäre, die in dem Maße, als ſie ſich aus⸗ 
breiten, noch dereinſt dafür ſtimmen könnten, daß Holland, Ungarn und 
Polen Beſtaudtheile des vereinigten Deutſchland ſeien. Die däniſche 
Regierung hat indeß die Konferenz ohne Grundlage noch nicht ange⸗ 
nommen, und wenn ſie klug und weiſe iſt, wird fie ſich hüten, ihr Scepter 
in einen Hexenkeſſel dieſer Art zu werfen. Möge fie Holſtein freigeben, 
die Geſetze Schleswigs von der letzten Spur einer Unterdrückung reinigen 
und zuverſichtlich fortkämpfen.“ 
— Aus dem däniſchen Blaubuch theilen wir noch folgenden 
Auszug aus einer Depeſche Sir A. Buchanan's vom 19. März mit, 
welcher für die Stellung Preußens bezeichnend iſt: 
Ich hatte heute früh mit Herrn v. Bismarck wiederum eine Unterredung 
über das von Ihrer Majeſtät Regierung empfohlene Verfahren, die Ab⸗ 


machungen von 1851—52 als Ausgangspunkt bei der Konferenz zu nehmen, 
zu deren Zuſammentritt in London zur Wiederherſtellung des Friedens im 


Norden Europa's Ihrer Majeſtät Regierung eingeladen hatte. Se. Excel⸗ 
lenz begann unſere Unterredung mit der Bemerkung, daß er die Befehle des 
Königs über die Angelegenheit entgegengenommen habe, daß es nach An⸗ 
ſicht Sr. Majeſtät und der Regierung für Preußen unmöglich fer, an einer 
Konferenz auf der Grundlage von 1851—52 Theil zu nehmen, und daß die 
öſtreichiſche Regierung, der ein dahin lautender Vorſchlag gemacht worden 
ſei, ſofort nach Berlin telegraphirt habe, daß fie dieſen Vorſchlag für unzu⸗ 
läſſig halte. Er ſagte, Dänemark habe ſich zwölf Jahre lang geweigert, die 


Verpflichtungen von 1851—52 zu Malen unter dem Vorgehen, daß es 
unmöglich ſei, und jetzt, wo Ihrer Majeſtät Regierung eine freie Konferenz 
vorſchlage und Oeſtreich und Preußen bereit ſeien, dieſelbe zu beſchicken, er⸗ 
bebe die däniſche Regierung den Anſpruch, die Bedingungen für den Zu⸗ 
ſammentritt der Konferenz vorzuſchreiben, und ſchlage als Grundlage für 
ihre Berathungen Abmachungen vor, auf Grund deren eine Schlichtung der 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Deutſchland und Dänemark herbeizuführen fich zwölf 
Jahre lang als unmöglich erwieſen habe. Ich antwortete, der Vorſchlag 
Dänemarks ſei nichts deſto weniger eine 16 — Folge der von Preußen und 
Oeſtreich am 31. Januar abgegebenen Erklärungen über den Zweck ihres 
Einmarſches in Schleswig. Sie hätten damals gejagt, ie ſtänden im Be⸗ 
griffe, in das Herzogtbum einzurücken, um den Abmachungen von 1851—52 
Geltung zu verſchaffen, und da Dänemark finde, daß es dem von ihnen zu 
dieſem Zwecke ausgeübten Drucke nicht länger widerſteben könne, fo erkläre 
es ſich ſetzt bereit, mit ihnen an einer Konferenz Theil zu nehmen, um einen 
Vergleich auf Grundlage jenes Abkommens zu Stande zu bringen. Herr 
v. Bismarck bemerkte, die däniſche Regierung mühe doch einſehen, daß die 
Abmachungen von 1851—52 durch den Krieg hinfällig geworden ſeien, und 
dürfe nicht erwarten, im Jahre 1864 dieſelben Friedenshedingungen zu er⸗ 
langen, die ihr bei Beendigung des Krieges von 1848 bewilligt worden ſeien. 
Ich erwiderte, daß es mir nicht um irgend welche beſtimmte Friedensbedin⸗ 
gungen zu tbun ſei. 5 f 

London, 5. April, Vormittags. [Telegr.] Die „Times“ 
theilt in einem Telegramm aus Wien von geſtern Nachmittag mit, daß 
ein Einvernehmen des Kaiſers mit dem Erzherzoge Maximilian noch 
nicht erreicht iſt. — Garibaldi iſt geſtern Abend nach der Inſel Wight 
abgereiſt. 

Frankreich. 

Paris, 3. April. Die officiöfe Mittheilung des „Pays“ über 
die Konferenz lautet wörtlich: „Wir glauben zu wiſſen, daß in der 
projektirten Konferenz Dänemark beim Beginne der Berathungen darauf 
beſtehen wird, daß die Stipulationen von 1851/52 aufrecht erhalten 
werden und die Diskuſſion ſich auf die Auslegung des Londoner Vertra⸗ 
ges beſchränkt. Man kann nicht wohl annehmen, daß England es nicht 
für ſeine Pflicht halten ſolle, ſich auf dasſelbe Terrain wie Dänemark zu 
ſtellen und die Rechte zu unterſtützen, welche die diplomatiſchen Verträge 
Chriſtian IX. geben, mit dem Vorbehalte, zu unterſuchen, auf welche 
Weiſe dieſelben in Anwendung kommen ſollen, um den Beſchwerden 
Deutſchlands Genugthuung zu geben. Wir haben Gründe, die uns zum 
Glauben veranlaſſen, daß England, wenn die Konferenz überhaupt zu⸗ 
ſammentritt, bei Eröffnung der Unterhandlungen ſo vorgehen werde. In 
dieſem Falle ift die Rolle Frankreichs genau vorgezeichnet. Getreu, dies⸗ 
mal wie immer, ſeinen Verpflichtungen, wird es zuerſt verlangen, gerade 
wie auch Dänemark und England, daß jede der Müchte, welche beim Ab⸗ 
ſchluß des Londoner Vertrages mitgewirkt haben, ihrer Unterſchrift Ehre 
machen und denſelben als Ausgangspunkt zu den Unterhandlungen neh⸗ 
men. Wenn dieſe Meinung den Sieg davon trägt, wenn die Einigleit 
aller intereſſirten Parteien auf dieſem Terrain erzielt wird, ſo wird es 
nicht nöthig ſein, ein anderes Syſtem der Konferenz in Vorſchlag zu brin- 
gen. Wenn jedoch die Stipulationen von 1851/52 von der Majorität 
der anweſenden Mächte aufgegeben werden; wenn die Konferenz die 
Grundlagen ihrer Berathungen nicht daraus machen ſollte, ſo würde 
Fraukreich ſeinerſeits durch dieſe Stipulationen nicht mehr gebunden ſein. 
In dieſem Falle, aber auch nur in dieſem Falle, werde es vorſchlagen, 
daß die Bevölkerungen abſtimmen und die Bewohner von Schleswig und 
Holſtein um ihre Meinung befragt werden.“ 

— Man lieſ't in der politischen Rundſchau der „Revue Contem⸗ 
poraine“ des Herrn A. de Calonne über die däniſch⸗deutſſche Frage 
u. A.: „Es iſt durchaus nichts geſchehen, um den Abgrund zwiſchen den 
Herzogthümern und Dänemark auszufüllen. Die Anſtrengungen, um 
den Zuſammentritt der Stände in Holſtein zu verhindern, find eine offen⸗ 
bare Ungeſetzlichkeit. Europa, ſagt Ihr, hat nicht das Recht, über 
deutſche Länder zu verfügen, um eine wankende Monarchie wieder zu bes 
feſtigen. Welches Recht aber habt Ihr ſelber auf dieſe Länder, ohne ſie 
zu befragen? Ja, noch mehr; Holſtein hat ſich bereits ausgeſprochen; 
Schleswig hat es, trotz der öſtreichiſch⸗preußiſchen Okkupation, verſucht. 
Die Notabeln und die konſtituirten Körperſchaften ſchicken von allen 
Seiten Adreſſen an den Herzog Friedrich VIII.; was würde erſt geſche⸗ 
hen, wenn man die Truppen beiderſeitig zurückzöge und die allgemeine 
Abſtimmung eine Frage löſen ließe, welche im Sinne der Gerechtigkeit 
zu löjen die Diplomaten wie die Soldaten bis jetzt ungeeignet zu ſein 
ſcheinen. Wir glauben, daß dieſes Projekt kein leerer Traum iſt, ſon⸗ 
dern daß es in einer Sphäre entſprang, wo man einen ſehr praltiſchen 
und gleichzeitig ſehr kühnen Geiſt hat. Es gäbe übrigens noch ein ande⸗ 
res Mittel, um den beiden Nationalitäten, deren Streit jetzt für Europa 
eine wirkliche Gefahr bildet, volle Genugthuung zu Theil werden zu laſ⸗ 
ſen. Dänemark erträgt noch weniger als die Herzogthümer den Gedan⸗ 
ken einer Perſonalunion und ſein Widerwille gegen ein ſolches Auskunfts⸗ 
mittel kommt nur dem der deutſchen Kleinſtaaten gleich. Es würde viel 
lieber Holſtein aufgeben und in deſſen Einverleibung in den deutſchen 
Bund einwilligen. Es bliebe alſo noch Schleswig, der alte Zank⸗ 
apfel zwiſchen beiden Ländern, übrig. Hierbei erinnern wir an ein ge⸗ 
wiſſes Projekt Lord Palmerſton's, dem zufolge Schleswig nach ſeiner 
natürlichen Trennung in zwei Nationalitäten getheilt werden ſollte. Der 
Süden fiele alsdann an Deutſchland, der Norden an Dänemark. Wenn 
dieſes Projekt wieder in Aufnahme käme, jo würde es uns ungleich ver⸗ 
nünftiger vorkommen, als alle anderen, welche England ſeitdem zum 

Vorſchein gebracht hat.“ 


— Das „Memorial“ ſtellt in Abrede, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung wegen Mazzini's irgend welche officielle Schritte in London ge⸗ 
than. Jener Name ſei noch nicht einmal in irgend einer Depeſche des 
Herrn Drouyn de Lhuys genannt worden, noch habe man zu Paris in 
den Unterredungen mit Lord Cowley irgend ein Wort über jene Perſön⸗ 
lichkeit verloren. Eben fo wenig kümmere ſich die Regierung um die 
Reiſe Garibaldi's, den fie übrigens keineswegs auf gleiche Linie mit 
ı Mazzini ſtelle. „Ob der General England durchzieht und daſelbſt Ova⸗ 
tionen empfängt, iſt Frankreich ſehr gleichgültig. Das iſt einzig Eng⸗ 
lands Sache, dafür zu ſorgen, ob der dem Verwundeten von Aspro⸗ 
monte bereitete Empfang denſelben nicht zu neuen Unternehmungen an⸗ 
treibt und dem Könige von Italien ſchwere Verlegenheiten bereitet. 
Frankreich hat ſich um das, was Garibaldi mit der mehr oder weniger 
eifrigen Unterſtützung der Bevöllerung in England oder anderswo zu 
thun beliebt, weder zu beunruhigen, noch zu kümmern.“ 


— Das „Mémorial Diplomatique“ beſtätigt nach einem Tele⸗ 


Schwierigkeiten und Bedenklichkeiten, welche ſich der Abreiſe des Erz⸗ 
herzogs Max nach Mexiko entgegengeſtellt, nunmehr völlig gehoben 
ſind. Morgen ſoll der officielle Empfang der mexikaniſchen Deputation 
in Miramare ſtattfinden und General Froiſſard der Krönung des er⸗ 
wählten Kaiſers von Mexiko noch beiwohnen, der alsdann, wie vorläufig 
feſtgeſetzt iſt, am 12. April die Reiſe nach ſeinen Staaten antritt. In 
der nächſten Nummer hofft das Mémorial den Schleier lüften zu köͤn⸗ 
nen, der das Geheimniß der Ordnung von Familienangelegenheiten bis⸗ 
her bedeckt hat. 

— Der „Moniteur“ druckt der „Times“ einen Mexiko⸗Brief vom 
27. Februar nach, der die zunehmende Ruhe des Landes und das Wie⸗ 
deraufleben des Handelsverkehrs konſtatirt und den Bruch zwiſchen Vi⸗ 
daurri und Juarez als eine vollendete Thatſache, ja, als ſchon ſo weit ge⸗ 
diehen darſtellt, daß die durch Deſertionen von 4000 auf 1500 Mann 
heruntergekommene Armee Doblado's mit Vidaurri ſchon im offenen 
Kriege ſteht. In der Hauptſtadt Mexiko's iſt man, wie dem „Memo⸗ 
rial Diplomatique“ geſchrieben wird, ſehr rührig, dem neuen Kaiſer einen 
würdigen Empfang zu bereiten. Die Damen Orizaba's arbeiten ſchon 
ſeit langerer Zeit an einem prachtvollen Gala⸗Mantel für die Kaiſerin 
Charlotte. In Vera⸗Cruz werden alle Häuſer abgeputzt und neu an⸗ 
geſtrichen. 

— In Montpellier herrſcht fortwährend noch große Aufregung. 
Von Zeit zu Zeit durchziehen Banden von 200 bis 300 Mann die Stra⸗ 
ßen, Loblieder auf M. Roux ſingend. 

— Der Papſt iſt nicht geſünder, als er beim Abgang der vorletz⸗ 
ten Nachrichten war, und nicht kränker. Wenn die imperialiſtiſchen 
Blätter jetzt ſchreiben, die Kriſis ſei überwunden, Symptome der Beſſe⸗ 
rung wären eingetreten, der Papſt könne wieder Audienzen geben, ſo heißt 
das nichts weiter, als daß die Camarilla genöthigt iſt, Pius IX. nicht 
länger ganz von dem Verkehr mit der Diplomatie abzuſperren. Mit 
dem Augenblick, wo der heilige Vater in feine letzte Krankheit verfiel und 
die Wahrſcheinlichkeit ſeiner Auflöſung eingetreten war, hielten Antonelli 
und Merode den Vatican verſchloſſen, und keiner der bei dem päpftlichen 
Stuhl accreditirten Botſchafter war im Stande, durch Augenſchein oder 


in der näheren Umgebung des Papſtes von ſeinem Geſundheitszuſtande 


Kenntniß zu erlangen. Bei der großen Wichtigkeit, die es hat, genaue 
Wiſſenſchaft von der Cntwickelung der Krankheit zu haben, ae der 
Kaiſer Alles an, den Bann zu brechen. Der heilige Vater gewährt wie⸗ 
der Audienzen, und der älteſte Sohn der Kirche iſt nun in der Lage, von 
Minute zu Minute von dem Stande der Sache unterrichtet zu ſein und 
von Stunde zu Stunde ſeine Anordnungen für den Fall einer Erledigung 
des Stuhles Petri zu treffen. Man hofft mit einem Worte, die Intrigue 
zu vereiteln, die bereits gelegt iſt, um einen öſtreichiſch geſinnten Nach⸗ 
folger auf den päpſtlichen Stuhl zu bringen und dadurch die Mitwirkung 
Frankreichs von der Papſtwahl auszuſchließen. Bis dies gelungen iſt, 
wird Pius IX. ſchon noch geſund bleiben müſſen. (B. H. Z.) 


5 Italien. 

Turin, 1. April. Garibaldi's Londoner Reiſe hat hier weit 
weniger die Bedeutung eines Ereigniſſes, als ihr Frankreich und Deutſch⸗ 
land beizulegen ſcheinen. Chirurgiſche Zwecke haben den Alten natürlich 
nicht nach London geführt, wie unſere Diplomatie überall betheuern ſoll; 
jedes Kind könnte es Herrn Minghetti ſagen, wenn er es nicht ohnehin 
wüßte, daß Garibaldi in London Geld ſchaffen wird, um eine abermalige 
Expedition auszurüſten. Allein mit Ausnahme der Hitzköpfe, die immer 
meinen, Garibaldi dürfe nur eine Expedition unternehmen, der Erfolg 
verſtehe ſich von ſelbſt, fürchtet Niemand etwas Ernſtliches für den Frie⸗ 
den. Im Gegentheil wiſſen Diejenigen, die keine Störung wollen, kein 
beſſeres Mittel, ſie für lange zu verhüten, als wenn Garibaldi alle Toll⸗ 
köpfe Italiens an ſich zöge und ſie etwa nach Ungarn oder Kroatien 
führte. Sie würden dann für immer unſchädlich gemacht. Iſt übrigens 
Leuten zu glauben, die ſich für eingeweihte Aktionsmänner ausgeben, 
dann wird Garibaldi ſeine Sache nicht vor dem Juni angreifen, dann 
aber ſicher. (BH.) 

— Das „Diritto“ behauptet, daß ein von Spaventa unterzeichne⸗ 
tes und an alle Präfekten des Königreichs gerichtetes Cirkular dieſen 
letzteren anbefiehlt, Nachſuchungen nach Geld⸗ und Ringſammlungen 
zum Zwecke der Beſchaffung einer Million Gewehre zu veranſtalten und 
alle Einſammler oder Kaſſirer derartiger Summen ſofort zur Anzeige zu 


bringen. 
Rußland und Polen. 

— Man ſchreibt aus Petersburg: In Irbit (Ural) wird viel 
von einer Ural⸗Eiſenbahn geſprochen, die Perin und Tjumen verbinden 
ſoll. Doch zugleich theilt man uns mit, daß ſchon jetzt, wo es ſich um 
das bloße Projekt handelt, Uneinigkeit ausgebrochen ſind. Die Einwoh⸗ 
ner von Etaterinburg find nämlich aufgebracht, daß die Eiſenbahn ihre 
Stadt nicht berühren ſoll, diejenigen von Irbit fürchten für ihre bedeu⸗ 
tenden Meſſen und die von Tjumen ſogar für die Exiſtenz ihrer Stadt. 
Von Irbit werden wir darüber nächſtens Näheres erfahren. 

— Die Arbeiten an der Eiſenbahn von Odeſſa nach Parkan 
dauern trotz der Kälte ununterbrochen fort und man hofft in einigen 
Monaten ſchon die Schienen bis zum Kutſchurgau⸗Thale gelegt zu haben. 
Hier wird mit aller Energie an einer bedeutenden Erdaufſchüttung gear⸗ 
beitet. Nächſtens, bei Eintritt günſtiger Witterung ſollen auch die Ter⸗ 
rainunterſuchungen zur Fortſetzung der Bahn bis Balta in Angriff ge⸗ 
nommen werden, zu welchem Zwecke bereits der Direktor der Eiſenbahn, 
Baron Ungern⸗Sternberg, mit einigen Ingenieuren eingetroffen iſt. 

Warſchau, 2. April. Die Koſcherſteuer ift von geſtern ab in 
Kraft getreten. Die Vorſteherpartei hat alſo doch geſiegt. Die Kon⸗ 
ſumtionsſteuer der Stadt Warſchau mit Praga ſoll durch öffentliche 
Lieitation am 20. d. M. an den Meiſtbietenden unter Garantie verpach⸗ 


gramm aus Trieſt von geſtern Nachmittag nun ſeinerſeits auch, daß alle 
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tet werden. Das Pretium iſt die enorme Summe von 1,300,000 R. S. 
jährlich. Es wird ſich wohl kein Bewerber hierzu finden, da das Riſiko 
zu groß iſt, und die Regierung außerdem die Hälfte des Gewinn⸗Ueber⸗ 
ſchuſſes verlangt. Von Seiten der Finanzbehörde ſcheint darauf hinge⸗ 
arbeitet zu werden, dem Wunſche des Grafen Berg entgegen, dieſes Ge⸗ 
ſchäft für einen Privatunternehmer unmöglich zu machen, und es dadurch 
in den Händen der Regierung zu behalten. — Aus Plock wird der „GC.“ 
gemeldet, daß in Mlawa ſich über hundert Gutsbeſitzer verſammelt hat⸗ 
ten, um eine Ergebenheitsadreſſe zu unterzeichnen. Schon hatten die 
Meiſten unterſchrieben, als ſich die Nachricht verbreitete, Mieroslawski 
ſei in der Gegend, um den Aufſtand zu organiſiren. Dies bewog die 
Gutsbeſitzer, ihr Vorhaben aufzugeben und ſie eilten nach Hauſe. Die 
Adrefje kam nicht mehr zu Stande. Auch wird aus Plock über die 
große Thätigkeit berichtet, welche die preußiſchen Truppen gegen die For⸗ 
mirung der Inſurgentenbanden an der Grenze entwickeln. Es ſeien 
auch viele Italiener verhaftet und nach Berlin geſchickt worden. In 
Lubicz (an der preußiſchen Grenze) fiel den Preußen ein Transport von 
40,000 Ladungen in die Hände. Der Führer des Transportes, Kot⸗ 
liski, ein ruſſicher Unterthan, wurde nach Lipno ausgeliefert. 

Von der polniſchen Grenze, 4. April, wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Zur Charakteriſirung der Thätigkeit der polniſchen geheimen 
Nationalpolizei mögen hier einige der officiellen „Gazeta Lwowska“ ent⸗ 
lehnte Auszüge aus dem unlängſt bei einer Reviſion in Lemberg in Be⸗ 
ſchlag genommenen Organiſationsſtatut dieſes Inſtituts ihre Stelle 
finden. In . 4 heißt es: „Eine Hauptaufgabe des Polizei⸗Inſpektors 
iſt, die Maßregeln unſerer Feinde zu erforſchen. Zu dieſem Zwecke hat 
derſelbe die ausgedehnteſten Verbindungen anzuknüpfen mit den Staats⸗ 
beamten aller Dikaſterien, die durch ihre Anhänglichkeit an die National⸗ 
Regierung bekannt oder für dieſelbe leicht zu gewinnen ſeien. In §. 30 
werden als Obliegenheiten des Polizei⸗Inſpeltors unter Anderem ange⸗ 
führt: über die Disciplinarunterſuchungen gegen der Nationalſache treu 
ergebene Staatsbeamte, ſo wie über die den Polen feindlichen Beamten 
ertheilten Belobigungen genaue Erkundigungen einzuziehen und die Ver⸗ 
ſetzung der erſteren zu überwachen; Nachrichten über die Truppenbewe⸗ 
gungen einzuziehen, fo wie von den Gerichten beſchloſſene Reviſionen und 
Beſchlagnahmen politischer Schriften genau zu erforſchen; Mittel aus⸗ 
findig zu machen und vorbereitende Verbindungen zu unterhalten zu dem 
Zwecke, die Flucht aus dem Gefängniſſe zu erleichtern; den Inhalt der 
an Behörden oder einflußreiche Privatperſonen mit der Poſt eingehenden 


Briefe zu erforſchen und beſonders die Korreſpondenzen der Unterſuchungs⸗ 
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„Stockholm“ verproviantirt ſich für 


gen ſind, 


Kommiſſion und der Polizeidirektion ſtreng zu überwachen; die nöthigen 


Päſſe, Legitimationskarten und Wanderbücher zum ungehinderten Verkehr 
In Bezug auf die polniſche Bevöl⸗ 


im In⸗ und Auslande zu beſorgen. 
kerung liegt der geheimen Nationalpolizei u. A. ob: die politiſche Geſin⸗ 
nung derſelben zu überwachen und fie auf den Weg des wahren Patrio- 
tismus zu leiten. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 29. März. Von Karlskrona verlautet, daß das 


Marine⸗Regiment ſich marſchbereit hält und wahrſcheinlich Schoonen 
dirigirt werden wird. 


Sämmtliche permittirte Mannſchaft des Regi⸗ 

ments iſt zum 20. April einberufen. Das Schraubenlinienſchif 

Monate und wird am 10. Apri 
gemuſtert werden. Es hat an Mannſchaft 735 Mann in Allem. Chef 

des Schiffes iſt Kommandeur⸗Kapitain Indebetou und Nächſtkomman⸗ 
dirender Kapitain⸗Lieutenant Thorſell. Im genannten Hafen werden 
zur Zeit das Schraubenlinienſchiff „Karl XIV. Johann“ und die 
Fregatten „Norrköping“ und „Joſephine“ ausgerüſtet. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. April. Die Berathungen des Anklageſenats 
für Staatsverbrechen in den polniſchen Hochverrathsunterſuchun⸗ 
wie wir hören, noch nicht beendigt. Obwohl nach dem bisheri⸗ 

gen Gange der Verhandlungen wohl mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, 
daß im Großen und Ganzen der Anklageſtand nach den Anträgen der 
Staatsanwaltſchaft ausgeſprochen werden wird, ſo liegt in dieſer Bezie⸗ 
hung doch ein formulirter Beſchluß überhaupt noch nicht vor, und gehö⸗ 
ren die ſonſt darüber verbreiteten Mittheilungen iu das Gebiet der Ver⸗ 
muthungen. — Im Uebrigen hat es den Anſchein, als ſollte die Thä⸗ 
tigkeit der Unterſuchungskommiſſion nach Abwickelung der bisher ſchwe⸗ 
benden Sachen fajt von Neuem anheben. Die jüngſten Vorgänge im 
Inowraclawer, Gneſener und Wreſchener Kreiſe, das immer kühner wer⸗ 
dende Auftreten der rothen. Partei, des polniſchen Exekutivausſchuſſes 
und ſeiner radikalen Organe in unſerer Provinz bieten hinreichendes 
Material für die fortgeſetzte Thätigkeit der Strafbehörden. Der bisher 
in Berlin beſchäftigte Aſſeſſor Mechow trifft in dieſen Tagen hier ein, 
um in beſonderem Auftrage des Kammergerichtsraths Krüger gegen die 
große Zahl der in den letzten Märztagen in den Grenzkreiſen verhafteten, 
meiſt bewaffneten und uniformirten Zuzügler, die ſämmtlich in der hie⸗ 
ſigen Citadelle untergebracht werden, die Unterſuchung zu führen. Die 
Zahl der in dem letzten Zuzuge diesſeits gefangen genommenen Aufſtän⸗ 
diſchen wird auf etwa 200 Perſonen angegeben. 

Poſen, 6. April. [Hausſuchungen.] Sonnabend begab ſich 
nach beendeter Hausſuchung bei dem Geiſtlichen Zenkteller die Polizei 
in die Wohnung des Graveurs Below, um dort gleichfalls eine Re 
viſion anzuſtellen. Die Below'ſchen Eheleute wurden nicht zu Hauſe an⸗ 
getroffen, was aber nicht hinderte, die Durchsuchung der Räume vorzu⸗ 
nehmen. Montags fand bei dem Schuhmacher Klein in der Büttelſtraße 

eine ſehr genaue Recherche nach „Inſurgentenſtiefeln“ ſtatt. 


. — Der Herr Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, 


hatte noch vor feiner Abreiſe, am Sonnabend Vormittag, Konferenzen 
mit dem Uuterſuchungsrichter, Kammergerichtsrath Krüger und dem 
Oberſtaatsanwalt Adelung. Beide waren hier in Unterſuchungs⸗Ange⸗ 
legenheiten anweſend und ſind vorgeſtern nach Berlin wieder abgereiſt. 
— Ju auswärtigen Zeitungen ift behauptet worden, die hieſige 
Polizei habe bei der Reviſion der Wohnung der Ryffertſchen Eheleute 
auf der Walliſchei unter gravirenden Papieren auch die Siegel der polni⸗ 
ſchen Nationalregierung gefunden. Der „Dziennik posn.“ verſichert, 
daß nur Abdrücke dieſer Siegel gefunden worden ſeien. 

— Wie wir vernehmen, ift einem unſerer verdienteſten Mitbür⸗ 


— 


ger, dem Herrn Kommiſſionsrath Baarth, der Charakter als Gehei⸗ 


mer Kommiſſionsrath verliehen worden. 

— [Königl. Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium.] Die 
Herren Dr. Wachsmuth und Dr. Klapp find zu ordentlichen Lehrern er⸗ 
nannt worden. Außerdem treten wegen Erweiterung der Anſtalt die 
Herren Dr. Schemmel aus Pleß und Dr. Barthold aus Köſer mit An⸗ 


fang des neuen Schuljahres in das Kollegium ein. 
— [Militäriſches.], Geſtern Abend um ½ 6 Uhr traf mit einem 


— Erxtrazuge das 2. Bataillon des 23. Infanterie» Regiments aus Brieg bier 
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ein, um einen Tag Raſt zu halten und dann weiter nach der Grenze zu rücken. 
Das Bataillon hatte erſt Sonntag Abend Befebl zum Ausmarſch erhalten. 
Se. Excellenz der kommandirende General Graf Walderſee und andere 
höhere Militärs, ſowie die Kapelle des 46. Regiments empfingen die ankom⸗ 
menden Soldaten auf dem Bahnbofe, die dann unter klingendem Spiel, wel⸗ 
ches ſie mit fröhlichem Geſange begleiteten, in die Stadt geführt wurden. 
Zu bemerken iſt noch, daß ſämmtliche Soldaten graue Gamaſchen über 
die Stiefeln gezogen hatten, wodurch ſie natürlich Schutz gegen die Nachtheile 
der unfreundlichen Witterung hatten. ? 
— [br. Löwenbergſche Penſions⸗ und Unterrihtsanftalt.] 
Am 4. d. veranftaltete der Herr Rektor Dr. Löwenberg in feiner im Auguſt 
1861 errichteten Penſions⸗ und Unterrichtsanſtalt für Mädchen zum erſten 
Male eine öffentliche Prüfung. Die Anſtalt zählt gegenwärtig 30 Schüler 
rinnen und 8 Penſionärinnen, welche in 4 Klaſſen von 4 tüchtigen Lehrern 
unterrichtet werden. Die Prüfung hatte einen ſehr günſtigen Erfolg. Refe⸗ 
rent, ſelbſt ein Schulmann bekennt mit Freuden daß die Art und Weiſe des 
Unterrichts, die Ordnung, Sauberkeit und das Benehmen der Kinder einen ſehr 
vortheilhaften Eindruck auf ihn und die zahlreich verſammelten Eltern mach⸗ 
ten. Letztere ſprachen auch den wohlverdienten Dank dem Lehrerperſonal 
lebhaft aus. Das Inſtitut, welches in jeder Hinſicht ſehr tüchtiges leitet, 
wird ſich im nächſten Kurſus noch mehr heben, indem 3 neue Lehrkräfte für 
Engliſch, Geſang und Zeichnen angeworben find, und kann die Anftalt dem 
Publikum mit gutem Gewiſſen beſtens empfohlen werden. 1 8 
— [Ein gefährlicher Wurf.] Vor einigen Tagen ſpielten zwei 
Knaben Ball, indem fie ſich denſelben gegenſeitig zuwarfen. Einer von den 
Spielern warf jedoch ſo ungeſchickt, daß der Ball dem Gegner an die Schlafe 
fuhr, wodurch dieſer — der Sohn eines Fubrmanns — bewußtlos zu Bo⸗ 
den ſank, und obſchon er auch bald wieder zu ſich kam, mußte er doch zu 
Bette gebracht werden und blieb auch zur größten Betrübniß der beſorgten 
Eltern liegen. Man befragte den Arzt, aber der Zuſtand des Knaben ver⸗ 
ſchlimmerte ſich immer mehr, bis er drei Tage nach dem unglücklichen Wurfe 


verſchied. 

9 Krotoſchin, 3. April. [Unſere Schulen; für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein; Militäriſches Ordensauszeichnung Schnee⸗ 
fall.] Mit den gewöhnlichen jährlichen Schulprüfungen machte dieſe Ostern 
die höhere Tochterſchule den Anfang. Die Prüfung der Schülerinnen die⸗ 
fer Anſtalt, welcher ſeit zwei Jahren der Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. Hoefig 
als Dirigent voriteht, fand am 16. v. Mis wegen des beſchränkten Lokales 
nur im engeren Kreiſe in Gegenwart von Deputationen der ſtädtiſchen Be⸗ 
börden und der betreffenden Eltern ftatt. Die Anzahl der einheimiſchen und 
auswärtigen Schülerinnen dieſer Anſtalt ift in den letzten Jahren jo bedeu- 
tend geſtiegen, daß zu Oſtern v. J. die Errichtung einer vierten Lehrklaſſe 
und die Berufung eines neuen Lehrers dringendes Bedürfniß wurde. — In 
der fünfklaſſigen evangeliſchen Stadtſchule fand die Prufung unter dem 
Vorſitze des Schulinſpektors, Paſtor Schneider, am 21. v. Mts. ftatt, Bei 
dieſer Schule reſp. dem innegehabten Schulgebäude waltet ſeit vielen Jahren 
ein Uebelitand ob, deſſen ſchleunigſte Abhülfe ſeit langer Zeit allgemeiner 
Wunſch und Erforderniß iſt. In den Souterrains dieſes Schulgebäudes 
befinden 1 ſeit Uebernahme des Gebäudes im Jahre 1847 leider noch im⸗ 
mer die Gefängnißlokale des bieſigen Kreisgerichts. Wenn von allen Sei⸗ 
ten anerkannt werden muß, daß dieſer Zuſtand ganz abnorm iſt und derſelbe 
zur ſittlichen Hebung der Schulkinder wahrlich nicht beitragen wird, ſo kann 
demſelben nur durch Erbauung neuer Gerichtsgefängniſſe abgebolfen wer⸗ 
den. Das Letztere kann nicht ausbleiben, wenn die ſchon lange Zeit ge⸗ 
wünſchte Errichtung eines beſonderen Schwurgerichtes für die Kreiſe Kro⸗ 
toſchin und Pleſchen ins Lehen tritt, was wir zum Beſten unſerer evangeli⸗ 

chen Schule recht bald in Ausführung gebracht wünſchen. — Am 21. vor. 
Mts. fand auch de eli in der katholiſchen Schule und in dem Gymna⸗ 
ſium die Den e Prüfung ftatt, wozu der Gymnaſialdirektor Gladiſch 
durch ein Programm — das Zehnte ſeit Umwandlung der früheren Real⸗ 
ſchule in ein Gymnaſium — eingeladen hatte. Das Programm enthält eine 
Abhandlung vom Oberlehrer Dr. Aſſmus und demnächſt die Schulnachrichten 
vom Direktor. Hierngch betrug die Baht der Schüler am Schluß des Schul⸗ 
N inter 178, wovon 9 a Prima, 24 in Secunda, 14 in Ober⸗Tertia, 29 in 
nter⸗Tertig, 36 in Quarta, 32 in Quinta und 34 in Sexta ſich befanden. 
Eine weſentliche Verbeſſerung und Vervollſtändigung hat das Gymnaſium 
im verfloſſenen Schuljahre dadurch erhalten, daß die Tertia in Ober⸗ und 
Unter⸗Tertia mit getrenntem Unterricht zunachſt im Lateiniſchen, Griechi⸗ 
ſchen und in der Mathematik getheilt worden war; jetzt find dieſe beiden Ab- 
theilungen auch noch im Franzöſiſchen, im Deutſchen, in der Geſchichte und 
in der Naturkunde von einander getrennt und iſt auf dieſe Weiſe nunmehr 
die Anſtalt um eine wichtige Klaſſe erweitert. Was die Frequenz des Gym⸗ 
naſiums anbetrifft, ſo iſt eine Beſſerung nicht zu bemerken, vielmehr hat die 
Schülerzahl, welche ſich im Jahre 1855 auf 185 belief und von Jahr zu Jahr 
allmählich ſteigend, im Jahre 1862 ſogar 205 betrug, in den letzten beiden 
Jahren bedeutend abgenommen, ſo daß gegenwärtig nur 178 Schüler die 
Anſtalt befuchen. Am 29. Februar d. J. fand nnter dem Vorſitze des Schul⸗ 
rathes Dr. theol. Mehring die mündliche Prüfung der Abiturienten ftatt ; 
zu derſelben batten ſich ſieben Primaner gemeldet, drei mußten wegen unge⸗ 
nügender ſchriftlicher Arbeiten vom Examen zurücktreten und werden nun⸗ 
mehr auf anderen Gymugſien ſich das Maturitäts⸗Zeugniß zu erwerben 
ſuchen; die vier anderen Abiturienten erhielten ſämmtlich das Zeugniß der 
Reife und wurden am 22, v. Mts. vom Direktor, der hiermit gleichzeitig die 
bee des Geburtstages Sr. Maj. des Königs verband, entlaſſen. Das 
eue Schuljahr beginnt am Gymnaſium am 7. April d. 3. — Wie alle an⸗ 
deren Städte der Provinz, ſo iſt auch Krotoſchin nicht zurückgeblieben, für 
die auf dem Kampfplatze in Schleswig⸗Holſtein und Jütland verwundeten 
Krieger unſerer Armee jeine Theilnahme zu bezeugen, Nachdem verſchiedene 
Journale und Zeitſchriften als Lektüre für die in den Lazarethen befindlichen 
Soldaten geſammelt und an den Ort ihrer Beſtimmung abgeſandt waren, 
fand am 12. v. Mts. eine Liebhaber ⸗Theater ⸗Vorſtellung bierjelbft ſtatt, 
welche in Verbindung mit der Verlooſung eines von hieſigen Damen geſtick⸗ 
ten Teppichs und zweier anderen Gegenſtände einen Brutto⸗Ertrag von 161 
Thlen. 23 Sgr. 6 Pf. ergab. Nach Abzug der entſtandenen Unkoſten ze. 
verblieb ein Netto⸗Ertrag von 128 Thlrn, wovon 100 Thlr. baar an den 
Vorſteher des Johanniter⸗Ordens⸗Lazareths, Grafen Stollberg, abgeſandt 
wurden; für den Reſthetrag ſind eine Anzahl Hemden und Halstücher für 
die in den Lazarethen liegenden Soldaten beſchafft worden. Außerdem wur⸗ 
den verſchiedene Naturalien ꝛc. zur Erquickung der Verwundeten in die 


Krie Se. abgeſandt. 


Die in Zdung garniſonirende Eskadron des weſtpreußiſchen Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 1, welche bereits im Dezember v. J. als Örenibefatung nach 
Kempen und Umgegend gerückt iſt, wird im Laufe dieſes Monats von der 
biefigen Eskadron abgelöft, zu welchem Zwecke die Letztere am 14. d M. von 
hier abrückt. — Für das in Pleſchen, Oſtrawo, Kozmin 2c. kantonnirende 
1. Schleſiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 4 treffen in den nächſten Tagen die 
in der Garniſonſtadt Lueben ausgebildeten Rekruten und die übrigen Pferde 
bei den einzelnen Eskadrons ein. Unſer Bürgermeiſter Scholl, welcher 
ſich vielfach in den Angelegenheiten unſerer Garniſon verdient gemacht und 
überhaupt ſeit über 30 Jahren ſtädtiſcher Beamter hierſelbſt iſt, hat durch 
Kabinetsordre vom 14. v. M. den Kronen⸗Orden IV. Kl. erhalten. Die In⸗ 
ſignien dieſes Ordens, welche geſtern Morgen hier eingegangen waren, wur⸗ 
den im in der Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Rechtsanwalt Arnold dem Bürgermeiſter Scholl bebändigt. — 
Am dritten Oſterfeiertage hatten wir hier und in der Umgegend einen ſo be⸗ 
deutenden, den ganzen Ta . 

Sturm begleitet, daß die Abends 9 Uhr nach Breslau von hier abgehende 
Poſt an jenem Tage zwiſchen hier und Pot den einem Schneehaufen ſtecken 
blieb und von bier zur Ausgrabung der Poſt Leute requirirt werden mußten. 


2 Schwerin, 3. April. [Turneriſches; Reiſe nach dem 
Kriegsſchaup top. Der hieſige Männerturnverein, der aus circa 180, 

| auer We aktiven Mitgliedern beſteht, hat im letzten Winterhalbjabre auf⸗ 
älliger Weiſe faſt gar keine Zeichen ſeiner früheren Regſamkeit gegeben. 
Bei den turneriſchen Uebungen, die ſonſt wöchentlich zweimal ſtattfanden, 
faber ſich in letzter Zeit eine f o klägliche Betbeiligung, daß der Vorſtand die: 
elben gewöhnlich auszuſetzen genöthigt war. Eben ſo gering und laß war 
0 Aus dieſem Grunde mochte wohl 


die Betbeiligung an den Turnfahrten. Au 
auch der Nebenzweck, die geſelligen Vergnügungen innerhalb des Vereins, 
keine Berſickſichtigung mebr gefunden haben. Um nun über das „Sein oder 
Nichtſein“ des Vereins enticheiden zu laſſen, hatte der Vorſtand, dem es für 
die Sache nie an Eifer fehlte 5 den 2. d. M. im neuen Schügenbaufe eine 
Generalverſammlung der Mitglieder anberaumt. Indem der Vorfigende 
die Anweſenden zuvor an die frübern günſtigen Reſultate ihrer turneriſchen 
Leistungen erinnerte, enthüllte er alsdann die etwaigen Urſachen, welche in 
den Verein den Keim der Zerftörung gelegt hatten, da er ſonſt von außen 


ber bei feinem geſetzmäßigen Verhalten nie angefochten ſei. Nach längerer 3 
Debatte, wobei der — . „Auflöſung und neue Konftituirung‘ man 
Vertbeidiger fand, wurde beſchloſſen, den Verein beſteben zu laſſen. Um 
ihn nunmehr mit einem neuen turneriſchen Geiſte zu beleben, wurde über 
geeignete Mittel — Beſchränkung auf Einen wöchentlichen Uebungsabend, 
Ermäßigung der Beiträge, öftere geſellige Vergnügungen — berathen um 
abgeſtimmt. — Geſtern reiſte eine biefige jüdiſche Mutter, deren Sohn 
beim 5. Bataillon des 18. (Poſener) Regiments vor Düppel in dem Kampfe 
vom 28. zum 29. v. Mts., nach privater Mittheilung eines Kameraden A 
ſeine hier wohnenden Eltern, an den Füßen leicht verwundet wurde, v 
115 — Begleitung des Buchdruckereibeſitzers Z. direkt nach dem Kriegs“ 
auplatze. 

b Aus dem Bromberger Regierungsbezirk, 2. März. [Kon 
firmandenunterricht.] In unſerm Regierungsbezirke beſtebt in man⸗ 
chen Pfarren eine ganz willkürliche Einrichtung binſichts der Zeit des Kon’ 
firmandenunterrichts, davon die hier zu erwähnende beſonders dem Schul‘ 
unterrichte Abbruch thut, und es wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn dieſe 
Uebelftände zum Vortheile des ohnehin andererſeits noch genug behindert 
Schulunterrichts beſeitigt würden. Am nachtbeiligſten iſt eben wohl die Ein 
richtung, daß die bei dem zweijährigen Unterrichte wöchentlich zweimaligen 
Konfirmanden⸗Unterrichtsſtunden auf ganze Schultage fallen, und dazu AM! 
ſchen 10—1 Ubr, wodurch für die auswärtigen Schulen der ganze Schulta 
und für die Ortsſchule außer den erſten beiden Stunden faſt immer auch alle 
übrigen Schulſtunden verloren gehen, indem für den Nachmittag jene Kin“ 
der in der Regel zu ſpät kommen. Würde dagegen der Nachmittag am Mitt 
woch und Sonnabend dest verwendet, wie in vielen Pfarren der Provinz 
dieſe Einrichtung auch beſtebt, ſo hätte die Ortsſchule und die nächſten aus 
wärtigen Schulen keine Unterrichtsausfälle, und nur die ſehr entfernten 
Schulen deren, aber doch auch nur ſtatt zwei ganzer bloß zwei halbe Tage. 

X Gneſen, 4. April. [ Verhaftung; politiſche Gefam* 
gene; eine verſuchte Steinigung.] Am 2. d. Mts. iſt der Nil 
tergutsbeſitzer Leo v. Trapczynski auf Grzybowo, hieſigen Kreijes, 
Grund eines höheren Befehls verhaftet und durch Gendarmen nach En 
ſen abgeführt worden. Vorher fand eine genaue Durchſuchung ſeinek 
Briefſchaften ſtatt. — Gegenwärtig befinden ſich hier gegen 140 poll? 
tiſche Gefangene, welche theils im Polizei-, theils im Gerichtsgefängniſſe 
und theils in anderen Räumen untergebracht find. — Als am 24. v. Pe 
gegen 80 Inſurgenten aus der Gegend von Witkowo nach Gneſen ein⸗ 
gebracht wurden, ſammelte ji, wie gewöhnlich, eine anſehnliche Menge 
Zuſchauer um dieſelben. Zu ihnen geſellte ſich auch eine junge Handwer 
kerfrau, deren Mann ſich angeblich unter den Inhaftirten befand. Sie 
wurde von einem Theile der Zuſchauer des Verraths beſchuldigt, und zur 
Strafe dafür warfen fie einige alte patriotiſche Frauen und Kinder der 
maßen mit Steinen, daß ſie bedeutende Verletzungen davon trug. Einige 
der Thäter ſind bereits verhaftet. 


x Gneſen, 5. April. [Wieder eine Beerdigung.] Am 24 
v. M. wurde mit 75 anderen, unweit der ‚polnischen Grenze aufgegriffenen 
Juſurgenten auch der erſte Wirthſchaftsbeamte (Wirthſchaftstommiſſarius) 
des Dominiums Kolaczkowo, hieſ. Kreiſes, durch eine Militaipatronille bi 
eingeliefert. Er wurde krank und mußte nach kurzem Aufenthalte im Ge“ 
fängniſſe in das katholiſche Hoſpitalkrankenhaus hierſelbſt geſchafft werden, 
wo er vor einigen Tagen verichied. Nachdem er auf den Wunſch ſeiner An 
gebörigen vom bieſigen Maler Pirſch als Leiche portraitirt worden, fand ge“ 
ſtern Abend die Beerdigung derſelben auf dem Kirchhofe der St. Petrikirc 
bierjelbftsftatt. Von 3 Uhr Nachmittags ah bis gegen 5 Uhr Abends roll 
zu den verſchiedenen Stadtthoren . mit Edelleuten, Bü 
gern und anderen faſt ununterbrochen in die Stadt binein, welche ſich an d 
Leichenbegängniſſe bet 1 5 wollten. Sehr — — war, wie gewöhnl 
N: das zarte Geſchlecht jugendlichen Alters vertreten. Der Le 

zug ſetzte ſich vom Krankenhauſe aus in Bewegun { N 
Silberblech und Handgriffen verzierten ſchönen See 

wäbrend ſich der Leichenwagen unweit deifelben leer hem 20 8 
beinahe die ganze katholiſche Geiſtlichkeit Gneſens und mehrere Wagen mi 
leidtragenden Herrſchaften begleiteten den Zug. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge aus dem Orte und der Umgegend fol 


te demjelben, Es war eine 
Bewegung, wie man ſie in der Regel nur auf Ablaſßen ſiebt. 


— Aus Inowraclam wird der „Patriotiſchen Zeitung“ geſchrieben 
Der Waffenfund in Plonkowo ift Ihren Leſern bereits De 5 aber 
die näheren Details. Seit der vorfährigen Kartoffelernte wurden auf 
Probſteilande durch den Wirtbſchafter Januſzewski Waffen und Munition 
verſteckt, die offenbar zu einem Aufſtande in unſerer Gegend beſtimmt wa 
ren. Der Gärtner Koch aus Plonkowo, der beinahe zwei Jahre dort fungitt 
und böchit wahrſcheinlich ein Miteingeweihter war, ſoll unlängſt Rachege⸗ 
danken gegen den Inſpektor Wroblewski aus D. geäußert haben, dem DEF 
Wirthſchafter Januſzewski von der beimlichen Waffen⸗Niederlage in gefelli? 
gem Kreiſe Mittheilung gemacht haben ſoll und den man daber im Verdacht 
hatte, daß er dieſe verrathen habe. Am Sonnabend vor den Feiertagen De 
fanden ſich der Gartner Koch und W. im Kruge zu Orlowo, wo beide Perſo⸗ ; 
nen einen heftigen Wortwechſel führten. Den folgenden Tag lag W. auf der 
Straße erſchlagen. Koch wurde in Verdacht genommen und am zweiten 
Feiertage in das Gefängniß des hieſigen Kreisgerichts eingebracht. Man it 
auf die Unterſuchung jehr geſpannt, da dieſe gewiß noch mehr politiſch Kom 
nut an das Licht bringen wird. In Plonkowo garnitoniren 28 Mann 
Infanterie, 

Lahiſchin, 4. April. Das gräfliche Schloß und der Garten det 
Herrſchaft Luboſtron iſt vor einigen Tagen einer Reviſion unterwo 
worden, es iſt aber nichts Verdächtiges vorgefunden. Einige Arbeitsleute, 
welche ſich nicht legitimiren konnten, und ein alter, ſchon ſeit Jahren i 
Schloſſe ftehender Böller find nach Schubin gebracht worden. 

„Unſere Stadt und die ganze Umgegend nimmt großen Antheil an dem 
Eiſenbabn Projekt Poſen⸗Gneſen⸗Pakoſch Bromberg und Pakoſch⸗J now. 
claw⸗Thorn. Dieſe Linie berührt die verkehrsreichſte Gegend und verbindet 
den Süden der Provinz mit dem Norden, Oſten und Weſten und dürfte jr - 
mit auch den Bewohnern von Inowrgclaw, Thorn und Bromberg gene 
ſein. Auch die Ingenieure der oberſchleſiſchen Eiſenbahn haben ſich gan 
entſchieden für dieſe Richtung ausgeſprochen. (Bromb. 3. ; 

Morgen (6.) findet die Schlußberathung des betreffenden Komite's in 
Barcin ſtatt. 
zz! —̃ 2 

Die Vernachläßigung von Katarrhen 

iſt meiſt die Urſache von Kehlkopf⸗ und Luftröhren⸗Entzündungen welche 
oft in Kehlkopf⸗ und Luftröhren⸗Schwindſucht übergehen. Es —.— daber 
Keiner ein katarrbaliſches Leiden für zu geringfügig, um nicht bei Zei 
nach einem Mittel zu deſſen Linderung und Beſeitigung zu ſuchen. d 
wahrlich, es kann kein natüxlicheres un beſſeres dagegen geben, als unſeren 
L. W. Egers ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extrakt. Dieſes Mittel wirkt reizmildern 
und beſänftigend, es befördert a Auswurf des zähen ſtocken 
Schleimes und vermindert die Huſtenanfälle, auch wird der ſo unangenehn 


e. 


hindurch anhaltenden Schneefall, von heftigem Neiz und Kitzel im Kehlkopf ſehr bald dadurch gehoben und damit zugle. 


die läſtige Urſache der Schlafloſigkeit. Der Gebrauch des L. W. Eger 
Fenchel⸗Honig⸗Extrakts, deſſen zarter Zuckerſtoff ſich im Blute A ilchſaure 
verwandelt, wirkt auf das Innere des Kranken küblend und das Fieber md’ 
ßigend, vermindert die Herz und Gefäßthätigkeit und bezweckt ſomit Beru 
higung und Verminderung des Huſtenreizes. Nach allem Geſagten dürfen 
wir überzeugt ſein, wie außerordentlich woblthätig der L. W. Egers ſche 
der n dr, on dem nat 5 5 e Kehlkopfes und 
er Lultr urgemäßeſten Wege zu wirken berufen iſt. 
Nur wolle ſich das Publikum Ser Na 25 T0 
9 
ar 


ſchungen in Obacht nehmen und es fich angelege laffen, 
es auch wirklich den ächten L. W. ger chen Fenchel » Doniß! 
der 


* 
an 


Extrakt, jede Flaſche mit dem Etiquett, Siegel und Fact 
des alleinigen Fabrikanten L. W. 
richtigen Stelle ſucht und bekommt. 
Poſen iſt 5 Amalie 1 
Bromberg bei . Hegemann ; für Frauſtadt bei . Ne 
stadt; für Kempen bei Alemens Bruns; für Oſtrowo d 
M. Berliner; für Krotoſchin bei A. Lewps für Wollſtein I 
Herrmann Böhm), und koſtet die 8 5 18 Sgr., die 
Fortſetzung in der B 


2 


Egers in Breslau, an 
Die Sale Niederlage 


75 
Wuttke Waſſerſtraße 8/9, be 


80. Mittwoch, 


Flasche 10 Sgr. Um den kurmäßigen Gebrauch feines Fabrikats zu erleich⸗ 
ern, exläßt Herr L. W. Egers bei direkter Beſtellung an ihn 6 ganze Flaſchen 
mut 3 Thlr. 10 Sgr., 12 ganze Flaſchen mit 6 Thlr. 5 Sgr., 30 ganze Fla⸗ 


5 ben mit 15 Thlr. incl. Emballage. 
Augekommene Fremde. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Gebrüder v. Ponikierski aus Slaboſzewo, v. Drzewiecki aus Ptaſz⸗ 
kowo, v. Staſinski aus Konarzewo, v. Mukulowski ans Kotlin, Mit⸗ 
telſtädt aus Berlin, Frau v. Zeronsfa aus 105 055 rau v. Za⸗ 
blocka aus Turowo, Frau v. Wilkſzyeka aus Miloslaw, Frau v. Bie⸗ 
lieka aus Gozdanin, Frau Mittelſtädt aus Kurowo und Frau Mit⸗ 
telſtädt aus Napruſſewo, Frau Rentierin v. Biernacka aus Breslau, 


6. April 1864. 


niſch aus Lynitz, Prem. Lieutenant im 7. Gren. Regmt. Marti aus 
Thorn, die Kaufleute Ahlers aus Wittenberg, Buls aus Lützendorf 
und Schaller aus Wolfenbüttel, Fabrikbeſitser Walter aus Berlin. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Hauptmann v. Joſſa aus Neiße, Königl. Ober“ 


örſter Dittmer aus Trzylanke, die Kaufleute Carl aus Berlin, 
Harriquer aus Dresden und Peters aus Stettin. 


2 
x 


die Hauptleute v. Maſſow und Baron v. Hanneberg, Prem. Lieuten. 
Graf Stillfried, die Lieutenants v. Wagenhoff und Stenzel aus 
Brieg Kommiſſarius ele aus Swigtkowo, Stellvertretender 


Ordinat Kortowicz aus Wroblewo. 


w Vom 6. April. — ; 
EAMIG’s HOTEL DE FRANGE. Die Rittergutsbeſiger v. Twardowski aus 
Lobelnik, Waligorsti aus Noſtworowo und Frau v. Zychlinska aus 
wardowo, die Kaufleute Herberg aus Magdeburg und Buchmann 
aus Breslau. a . $ 
DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Gutakowski aus Turwy, 


SCHWARZER ADLER. Die Bürger Paulus und 8 aus Buk, die 
Rittergutsbeſitzer ſo. Hulewicz aus Koscianki, Beyer aus Tarnowo, 
v. Jackowskt aus Palczyn und v. Poklatecki aus Biechowo, Wirthſch. 


5 . Inſpektor Szynklowski aus Chobiclice, Privatier v. Buttler aus 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberbetriebs⸗Inſpektor Grillo aus Brom⸗ n 5 
berg, Eiſenbahnbaumeiſter Goebbels aus Prenzlau, Prakt. Arzt Jä⸗ DREI LILIEN. Gutspächter Wardeski aus Buchwald. 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Ein Specerei⸗Geſchäft wird zu kaufen | 50 hohen Publikum beehre Lotterielooſe Y—Yveri.Baich, Ber-] Anſtändige junge Mädchen, die das 


do rl 


Polizeiliches. 
Den 5. April c. im Marktgedränge aus der 
Rache entwendet: ein Schwarzes Portemongie 
it Stahlbügel, worin circa 9 Thaler verſchie⸗ 
denen Kourants. 


Möbel: u. Droſchken⸗Auktion. 


wem Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
erde ich peeiten den 8. April e. 
Ihr 


ormittags von 9 ab in dem Auk⸗ 
ionslokale Magazinſtraße 1 


geſucht, und find desfallſige Anträge an die ich mich hiermit die ergebenſte lin Molkenmarkt 14, 2 Tr.] Waͤſchenähen gründlich erlernen wollen, 


Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre A. enſt TREE YA, 4, [tonnen ſich melden Graben Mr. 40, 
2. 100 franfo 10 zum 10. April e. zu richten. Anzeige zu machen, daß ich Lotterie⸗Looſe und Antheile an im Polizeifache geübter Bureau» Ge⸗ 
in Inti 11 in Lager mi : 11 5 Thlr., % zu 4 „hülfe, ilitärfrei i 
Mein Juſtitutfür Augenfrankemsin Lager mt. verihierenartigen 4. Klaſſe, n 2 Lie, Mara 1 Sole fang fach ene Sele. uh und point 
befindet fich jezt Markt 64, 1 Tr. für alle Jahreszeiten gebräuchlichen, zu haben in Berlin bei Adreſſen u. N. in der Expedition dieſer 
Syrechſt. v. 9— II u. v. 25. Der. In trans. beſonders mit langen waſſerdichten ar: 


Waſſerheilanſtalt und klimati⸗ und zur Jagd ſich eignenden Stie-] 


er Kurort Königsbrunn. feln verſehen habe. 
N } J. Esman. 


. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


Lotterie⸗Looſe 4. sta 


und ½, verſendet billigſt 
Su 


ne ee nen = nie — 


Nachdem die Auflöſung meines 
Geſchäfts bereits erfolgt iſt, verlaſſe 4 
ich ſchon in wenigen Tagen den hieſi⸗ 


ahagoni⸗ und Birkenmöbel, 
Als: Sopha’s, Stühle, Marmor-, Auszieh⸗ 
und andere Tiſche, Mahagoni⸗Wagrenre⸗ 
baeſitorien mit Ladentiſch, Spiegel, Spinde, 
x lasglocken mit Meſſingdeckeln, Karaffinen, 
8 Glas⸗ und Spiegelthüren, zu vier Fenſtern 
yeloufien, Gardinen, Mahagoni⸗ und 
irken⸗Wandlamperien, Schilder, eine Cho⸗ 
loladen⸗Maſchine und diverſe Geräthſchaf⸗ 
en und um Punkt 12 Uhr 
2 ganz „gute Droſchken 
= und ein Mittelſchwein, 
Izlentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
Aug verſteigern. ar : 
| Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Lein Rittergut 
an der Poſen⸗Küſtriner Chauſſee, 850 
3 Morgen Acker, Wieſen und Holz, 10 

Pferde, 20 Stick Rindvieb und 440 

ae Schafe, maſſives Schloß, romantiſch im 
Garten gelegen, Wirthſchaftsgebäude 
gut und feſte Hypothek, iſt für 32,000 

blr. bei 7 — 10,000 Thlr. Anzahlung 
8 en durch K. Alexander, 
eue 
zu Breslau. begras, Thymothee 


2 8 7 f 54 3 u 


Dr. Putzar. 


ziehen. 


Maurermeiſter etablirt habe. 


in Nr. 41. (Krug's Hotel). 


* 


a 
— 
* 


Pla. ineende 


Am ſüdlichen Fuße der Zeftung! 
Königſtein (ſächſ. Schweiz). Anwen⸗ 
dung des Waſſers in allen Tempe- 
raturgraden, ebenſo Molkenkuren und 8 
gymn. Kuren unter Leitung desen d 


Dr. Putzar's hydr. Schriften ſind 
aus allen Buchhandlungen und Pro- 
ſpekte aus Königsbrunn ſelbſt zu be- 


Einem geehrten Publikum die ? 
5 Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


R. Weigt, Maurermeiſter. | 
Meine Wohnung iſt W St. Mar⸗ 


Für Landwirthe! 
Rothen, weißen und gelben Klee, franzöf 


chweidnitzerſtraße Nr. 4 Sugerne, Sandluzerne, engl., franz u. ital. 
8 Nu Nr 2 2 


2 


dee ö ige W ohren, |fter Garg 
nen ſind in friſcher und reiner 


Markt⸗Anzeige. 
Einem hohen Adel und verehrten Pur # 
9 likum die ergebene Anzeige, daß wir wie⸗ % 
er während des Marktes die;? 


großte Auswahl von 
Galanterie- u. Bijouterie⸗ 
: Waaren 

zu ſoliden Preiſen offeriren. 


Auch machen wir auf unſere 14=Ffa= 
4. rätigen Goldwaaren aufmerkſam 
und werden wir ſtets beſtrebt ſein, durch ? 
& reelle Bedienung uns eine immer größere = 
1 Kundſchaſt zu erwerben. & 

Ergebenſt 5 


H. Fromm & Kuhn 


aus Berlin, 
vis-A-vis Hrn. Jacob Zadek.“ 
Bude mit Gaseinrichtung. 3 
wi 

für Ziegeleis und 


u 


2 
4 


„Putbus,“ 
Kapt. Piper, 


von Stettin 


AN 


55 äter ı 15 7 ar 


tor , Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


Stettin: Stwinemünder |. 
Dampfſchifffahrt. 


Die Pexſonen⸗Dampfſchiffe 


„Princess Royal Victoria,“ 
Kapt. Diedrichsen, 

werden von Dienſtag den 5. April c. ab 

zwiſchen Stettin und Swinemünde eine 

tägliche Verbindung (Sonntags ausgenom⸗ 

men) bis 5 ain unterhalten und fahren 


. 12½ Uhr Mittags, 10 Uhr Vormittags. 
4. Paffagiergeld: 
J. Kajüte 1½ Thlr., II. Kajüte 1 Thlr., 
Kinder die Hälfte 
Billets ſind am Bord der. 
Frachten laut Ta 


ſckſtände ſchleunigſt an mich ab⸗ 

zuführen. 

Poſen, den 6. April 1864. 
Jakob Tichauer, 


Schloßſtraße Nr. 5. eine Treppe boch. X 


Si gut und bitte daher ergebenft 8 alle 4 


eu rr 


it ein Packetchen Wäſche verloren gegangen, 
Abzugeben gegen 10 Sgr. Belohnung 
Kommiſſ. Nute in Schwerſenz. 


„Neptun,“ 
Kgpt. ernste, 


Die Schüler der alten Grabener 
Büͤrgerſchule werden zu einer Beſpre⸗ 
chung im Saale des Odeums 

auf Donnerſtag den 7. April 

g Abends 8 Uhr 

hiermit freundlichſt eingeladen. 

Um pünktliches und zablreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 


3 


von Swinemünde 


iffe 


Auf der Strecke von Schwerſenz nach Bofen 


NAMNM 


1 


alle Wald 8 . sm 5 — gr = > er 48 e 4 eſteht 4 * 
* 1 725 od 5 © i it vorräthi bei TE = 4 4 . 1 r 97 etc, la wirthſchaftli- — 
5 Schlawa, mit einer Spiritus⸗ a; 6 an eee. 24. in Berlin. Geſchäftsverle in. % den rk, 18 14 von Pri. 
ukennerei, und Goile nebſt den Vor⸗ Cal 3 Ei enbal N d TENEN ; erm beehre ich mich eracbeuft an Icn für bie beffen Sauftäde, ſo wi in dern 
werken Krempine und Ohneeiche Breiteſtraße 1. Nn Gepe A r abe g der angekauften Thiere und Ge⸗ 4 
’ 6 fin 2 Tai 4 = 
; . ; an zu Bauten ſind ſtets vorräthig in dem ren ⸗Geſchaft von Waſſerſtraße a Einführung der Schau- und Ver⸗ 
an Geſammt⸗Areal von circa 2700] Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen Eifen- Magazin Ar 5 mach der. 13 veregt babe einen ® 
orgen enthaltend, und zwar: von anerkannt guter Gattung (gelber Bohlicher) von f H Geor ges erfolgt von Morgens 6 Uhr bis 8 Uhr. * 
a) Ack d 2150 Ma., ] Scheffel 5 Tblr, & Mege 10 Sor, verkauft Samuel Herz f 5 3 Der Beginn der Schau iſt um 9 Ubr; um f 
b) W N 180 = 5 1 — 5 3 J eee 1 Uhr Nu die Prämiirung und um 12 fr 
Wi - TI Fee er irn pr vorma . J. Aue 0 L nermeiſter. ie 8 5 
00 3 7 340 Kalinowißer und Chevalier AJAudenſtraße Nr. 2. f Auch finden 2 Lehrburſchen ein Un⸗ lieder Re Eintritt in den Ausſtellungs 
Hu en gen 2 x Saat er te Eine gute Ziehrolle iſt zu verkaufen Ber- terfommen. raum iſt nur den Aktien ⸗Inhabern ge⸗ = 
) Hofräume, Gärten linerſtraße Nr. 26 bei . E. Hg.. 8 ſtattet. 3 
© — ver ern ae — Anmeld S 
und Gewäſſer ie. 30 = Ihilligft bei ö = aer ame ft billigſt zu eie es nd e Thiere und Gauge e wie die Verler eher = 
— — aufen Graben Nr. 2. Anzeige, daß ich am 1.d. M. von Breslauerſtr.] —" ‚ 10 Wi * 
Summa 2700 Mg. S. Calv — 37 nach Jiegenſtr. 22 neben dem Kronthal- müſſen beim Vorſtand bis zum 20. April e. 
4 r 18 r er 75717 : > ö angemeldet ſein. 8 
112 Jahre, vom 1. Juli c. ab, Breiteſtraße 1. ’ ſchen Mröbelmagazin verzogen bin, Die Anmeldung erfolgt unter Beifügung des 
w' / 2 5 e zheoder v. Fielitz, |, der 0 za 
Mn Wege der Submiſſion verpachtet] Viele Schock einjährige Kirſchpflanzen Tapezierer Nationals der Thiere, ſo wie des Züchtungs⸗ ä 
Werden ſſind billig in Adadojerwo zu verkaufen. ee e Be: von der Orts⸗Polizeibehörde beglau- 
8 a „e Peru⸗Guano unter Garantie für minde⸗ ) 8 gi S Ma 5 ig; FH RE 
I. Die Pach tbedingungen ſind imſſtens 13 % Stickſtoff, Aus den heilſamſten, der Geſundheit in ho⸗ Zimmer St. Martin 80., 2te Etage 2 Dei dem Nachweis wird gebeten, genau an⸗ e 
hieſt Re g 5 b d i Knochenmehl, ſtaubfein, Sperembergerſhem Grade zuträglichen Kräutern und Wur⸗ zugeben: Er 
gen Rentamte einzufehen, und Dunggyps, Baker⸗Guano, Superphos>|zeln bereitet, frei von jeglichen, durch längeren 1 S 
erd 89 f f : 2) Geſchlecht des Thieres 
8 en ſolche gegen Erſtattung derſphat Aa 8 beben 7 5 Hale Menn wir⸗⸗ Im Fete chen O. 5 Alter, Re 4 
N schritte itge⸗ euerfeſte Dachpappe, Bedachungsmate⸗ kenden Stoffen. Derſelbe iſt allen Magen⸗ N 5 
lien auch abſchriftlich mitge tial emöſtehlt und Unterleibs⸗Leidenden angelegentlichſt zu & ee ie und 3 
1 — Galvar grogfesten., he BIEKHO EN A ren 6) eb das Thier zur Schau geftellt 
0 4 e J. e einem Namen ver⸗ L 3 
gingen Veſichtiaung der Pacht- 3 J. er, Adele pee i alen Sine ehe 1a. e bad ach Brand Das Gunz irg Puramm bene 
er wolle man ſich an das Rent— a Pferd Wallach a den und wollen ſich Reſlektirende an mich (in Caden nebft W ohnung rann 1 ba dem Pere eu = 
wenden, und werden auch die 3 { Reit 117!!! ⁵˙ A ̃ . ; 22 Brandt, jo wie bei dem Herrn Kalkulator 
event N RT A En = & lift Breslauerſtr. 22 v. 1. Juli od. 1. Okt. c. z. verm.] yegzer, beide i | 
uellen Pachtofferten dajelbjtent- Ziehen, iſt zu kaufen ö Skeslauerltr. b. H. ulld. 1. e verm.] Tiester, beide in Oels wohnhaft, u 
9 Graben Nr. 2. Friedrichs⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke im Hauſeſ haben. 
en genommen werden. — 5 Vit 85 DR k f gie)» * des ar und ri Zimmer] Aktien & 15 Sgr. 5 vom Hrn. 22 
2 : P 2 g * 5 zu vermiethen nebſt Burſchengelas. [er: jo wie von dem Hrn. Kaufmann Lee 
Bm. m Schleſien, Schaf ieh 7 et ai + Zum bevorſtehenden Oſterfeſte Ein Förſter, auch ein Wirthſchaftsſchreiber, in Oels für das Feſt ausgegeben, und er⸗ 
Da en 4. April 1864. t Einhundert und fünfzig Stück empfeble ich ſammiliche. beiter 8 mächtig, können ſofort a oz 1 4 — 
8 äfli — 2 ähni it Läm⸗ 9 > ’ placirt werden dur 2 zieht, von 100 abgeſetzten Aktien * 
Gräflich v. F ernemon ef Tum Euglische Sonthvown Kolonial⸗ Waaren .... @bersyokt, Breiteſtr. 7. gleichen als Tantieme. } ufeftes: N 
ſche Rentamt. und Leiceſter Halbolnt⸗Vieh wollreich unden gros & em détail zu den hil⸗ Ein Förster kann eine dan-| Für den Vorſtaud des Thierſchauſeſtes: 
Fr Beil. bel det 51 u a e ligſten Preiſen. e Bi Rn ee en ehe von Kessel auf Raake. 3 
| erzogl. Anbaltiſchen Domaine Ilber⸗ erhalten; ebenso einige Gekomamie-| g ] 
Mehr, ch em bevorſtebenden Frühjahr von ſtedt bei Bernberg billig zu verkaufen. J. Blumenthal, Verwalter und Gärtner. Auswärtige Familien» Machrichten. 
Hopi u Gutskaufern beauftragt bin, in der!“ Die Schafe find. ſehr groß und ſtark, Krämerſtraße 15, A. Goelsch $ Co. in Berlin, Verlobungen. Potsdam: Frl. Supli mit 3 
im Brei ofen Herrſchaften und Nittergüter, ſtammen aus der Schäferei des Herrn Herm. vis-A-vis der neuen Brothalle. — Zimmerstrasse 48 a. dem Stadthauptkaſſen⸗Buchhalter F. Meyer: j 
00000 10 Un 30,000, 40,000, 50,000, 60,000, [von Nathuſius auf Hundisturg bei Magde. Schützenſtraße Nr. 1 Parterre iſt ſofort ein Neu⸗Nuppin: Frl Güntber mit dem Kaufm. 
Keuber, a 1 a zur und burg, und können zu jeder Zeit abgenommen möblirtes Zimmer zu vermiethen. Bath; Polzin: Irl. Baſtian mit dem Gold: 
een woe e und ubelchafen, berge er 4 t Weibezahl Pefaeient Durch das landwirtbfepaftliche Gen. den deen Tiber Fe Schende mit 
tenbiexau e 1 Sur, zn. tral-Verſorgungs⸗Bürecau der Gewerbe Reg. SI H. Dommaſch; An⸗ 
Feber ener, weg rect bald bellen Buchbandlung von Heinkodd Ads Bi en are mit dem Appell. Ger. 
4 Ar, dichten, Notizen unter nachſtehender in Berlin, Leipziger Straße Nr. 14, werden 10 Mi Fi it den ort: eeren: Frl. v. Bock 
f ene eimzuſenden. 17 hf 6 W 1 u. PoUack mit dem Paſtor Potter. 
a i Thlrn. ( 20.20 In : x 
E » Strohhüte |" e ee e ee ) ee Stadllhealer in Pofen. 
FF.. Isidor Appel, neb. d königl. Bank. mie⸗Elepen; 4 unverheirathete Gartner; zwei Heute Mittwoch: Kein Theater. 
. 0 Bermalter Rd 6). Ponnertag, tes Gaitiel des Om Ep 
un aſthöfe hat in pfie illi Sera 1 tüchtige Landwirthſchafterinnen. . Lobe, k. ruſſ. Hoff iele Peters⸗ 
j Nane ee zum Verkauf im Auftrage. jpfiebtt eit 1 önigl. Preuß. Lotterie⸗ £ Honorar nur 155 1 ag Lei ⸗ burg. Af eee 
Jenson ezablen bei mir keine Proviſion; F. . agner, 3 * € 5 A 129. Potterie 1/ ſtungen. Einſchreibege er fallen fort. verwunſchene Prinz. Luſtſpiel in 3 Akten ; 
Auch nig Kopialiengebühren für gewünſchte d : Loos Antbeile zur 4. Kl. 1 9. Lotterie 12 ,[ Briefe finden innerhalb drei Tagen | yon Plötz. — Vorher: Fromm und welt. f 
K 8 Der Güter Agent Wilhelmsplatz Nr. 16. an TR , le, „e u. ſ. w. verſendet d n die 50 W Weſswiſchenden lich, oder: Konbibat.und 1 f 8 Poſſe 
. 5 5 Wil ird ſauber und billigſt genäbt, . = Junge Mädchen, die das Weißwäſchenähen mit Geſang in einem Akt von Ernſt Heiter.— ! 
3 Zn ermann|.. duch a Be A. 3 Sab molen, Lnnen fi) mein de 28. Bae ee Staute Her de, 
| in Magdeburg. bei . Marenne. in Stettin. orska, Walliſchei or Lobe aſt. 3 
= 
. n 


Börfen - Telegramme. 
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nun allerdings nicht gefördert werden und von dieſem Geſichtspunkte aus ift 


Preiſe der de 


2 einer ſolchen n guch kaum ſchon viel Vertrauen zu ſchenken. In (Amtlich) 
Berlin, den 6. April 1864. (Wolffs telegr. Büreau.) effektiver Waare iſt der Umſatz nicht unbedeutend, die Kaufluſt iſt bigber Breslau, den 5. April 1864. 
Not. v. 5. Rot. f. 5. ausreichend, um von dieſer Seite keinen Druck aufkommen zu laſſen, d feine 1 ord. Waare- 
x Be höher. . 25 4 115 iſt es fraglich, ob das dauernd der Fall ſein wird. Gekündigt 10,000 Str. Weißer Weizen —66 52 —58 Sor. 
8 24 32 April Mai r 113 Rü böl ſehr feſt und eher eine Kleinigkeit beſſer bezahlt. Umſatz ſchwer⸗ Gelber dito : 58—59 57 52-56 0 
N 370 31% | Septbr.⸗Oktbr. 12% | 11% fällig. Gekündigt 500 Ctr. oggen 39—40 38 97 8 
Septbr.-Oktbr. 37 3655 Na MERKEN Spiritus war knapp angeboten und mußten daber von den Käufern Gerſte. 35—37 33 30-31 (3 
9 höher. dene Pee 893 893 etwas geſteigerte Forderungen bewilligt werden. Der Verkehr iſt ſchwach.] Hafer 28—29 27 25—26 f 
N ER 3 15 2 De 1 5 944 | 94 e 60,000 1771 7 del rbſen 5 ; 45—47 42 38-40 > | 
ril⸗Ma i and briefe eisen; einiger Hande on 
©: bar. „Oktbr. 10 15 Wohne Banknoten 843 Sal * Hafer: Iofo füll, Termine fefter. Gekündigt 1200 Ctr. e N f 3 N 
RNMuüboöl, höher. DAR 8 Bat: 06 2155 415 an 43 a 56 Rt. nach Qualität, bunt. poln. Raps R 202192182 Sg 
Br, Stettin, den 6, April 1864. (Marcuse & Maass.) 1 g Rog NAT Pfd . (ara 8420. % ft. ab 805 ehe Tom: Binterräbfen tn e 
a Not. v. 5. Metten ö , be, 83/84pfd. 328 Rt. am Baſſin bz., ſchwimmend vor dem Paul at) 
8 N feſter. Nüböl, feſt. 1 Lad. 83/84pfd. 324 7 55 . We Bir: a 32 Rt. bz. u. Br., 314 Breslau, 5. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberi it 
deo. „503 | 50 | Avril⸗ Mai 111 | 11 Nai Juni 32} a 323 a3 u. Br., 329 Gd., Juni⸗ Juli 34a 346 bi, Kleeiaat, rothe gut 8 ordin. 91 — 105, mittel 114 — 125, 1 
Nahr a 51 50 [ Sevptbr.⸗Oktbr. . . 11 118 u. Gd., . 9 1 bz, Aug. En 360 bj. Septbr.- | 122—13}, hochfeine 13-133 Rt. Kleeiaat, weiße unverändert, or 
tatzduni ..... 52 514 Spiritus, feſt. 5 Se 365 a 37 bz. u. Br., 36} Gd., hen ⸗Nobbr. 364 a 37 bz 10—12, mittel 13—15, feine 151—16, bochfeine 168—17 Rt, d 
e höher. = u uhr —* * 130 10 E 8 b. 1150 Bid) große 26 a 32 Rt., 1 Lad. 33 201 Rt. S PR u (p- 5 r böber, . 1 85 2 a 7 su 
EEE { 5 Tr 5 ril u. April» Dat 305 — i⸗Juni 31— 
1 ER. 10 304 Mai⸗J uni 1314 13 dt 1 5 5 1200 Pfd.) loko 21 a 23 Rt. nach Qualität 0 ai en: Juli 324 0d. Juli-Auguſt 334—$ bz. u. Br., Aug.⸗Septbr. 
Mai⸗Juni 32 314 a 21F Rt. bz, Mai Juni 213 N. nominell, Juni⸗Juli 221 Br. d., bz. u. Br, 
N al ite 101 a 100 21 Dr, Sept. » Oftbr. 8415 e Bei 4 a 2 Br. 
ochw 
Poſener Marktbericht vom 5 April 1864. wi 111 0 N 10 85 0 0 0 Nit, 15 1 83 : 85 Mt 5 Ne 5. f g 1000 Ctr., p. April und April- Mai 35 bz. u. Gb. 
; öl (p obne Faß) loko pri a 3. Br. 
® = — = FR Gd., April Maj do., W Nun l a 118 bz., Br. u. Gd., Juni ⸗Juli Nüböl feſter, gekündigt 100 Ctr., loko 103 Br., p. April u. Ant. 
lia 1175 bz., Juli⸗Auguſt Br bz. u. Gd. 114 Br., Sepibr. -Dftbr. 11%, | Mai 10% — „ Mais Juni 101 Br., Juni⸗ Juli 114 Br., Septbr.⸗ OM 
F 1 31 1129| |a12a 11% h. u, Gd, 12 Br., Oktör.⸗Rovbr. 13 à 12 a 12½ bl. II 4 i 
8 1 Be ER . g 17 5 ; 18 5 S 10 8000 9%) tot Gd. 1 1 5 ee. 12 He 9000 3 Su 
rdinärer BE, 1 r ril u. April⸗Mai 134— u. ai⸗Ju 
Roggen, Bes Sorte 3 - | 6| er - 716 \ 1 1 2 = 5 De, c al 60 . 1 996 Juni-Juli 14% bz. u. Gd., Juli-Auguſt 143 Or. Aug. Septbl 
oggen, leichte Sorte 5 Juli 14%, 4 1 1517 21 
Gebe Gee. 1 26% A B. 15 B, 980 550 Er Ar Rt a 1 ane! int o 58. 72 Sr . Gresl. bis. -E.) 
Bine & te 1555 5 1515 a 151 5 u. Br. 155 Magdeburg, 5. April. Weizen Rep: * Noggen 353 
FE 2 7 71 . 64 1 8 = Mebl, Wir notiven: Behenmehl 0.35 a 33% 0. u. J. 340 Thlr., Gerste! 31-33 Thlr., Hafer 231244 T 
en. 1 5 [156.3 dt, Noogenmebl 0. 23225, C. und 1.2482 Nr. p. ir un⸗ Kartoffelſpirftus. (Derm. Gerſon.) Erz wenig am Morlie 
i ' e S el N 16 ia F verſteuert. (B. u. H. Z.) Ze ol 1. 8 . ne 1 3 Al je 
je: inter Bel —— Ver De Ebene, Esa. Wetter: Schnee und Regen. Wind: Nord-Weſt. 2 IE geb, Da e N 192 e 14 5 Sil 
Scommerraps E Weizen wenig verändert, loko p. of. gelber nach Qual. 46—51 At. dat an * A A W 50 Gedi 3 pr. 100 
BE — — [ ., 83,8 ufd. gelber Selibjabt 508, J, 4 ba, Mai⸗Juni 513 bz. u. (, Ort. Rübenſpiritus ſchwach echt, loko 14 Thlr. Br., pr. April! 
er, 1 Faß (4 Berliner Quart) 2 15 — [2 20 — Ole 50 d 1 75 A JJ C (Rebe. BB 
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5 100 P 0 IR ich 9 — 16 0k bz, Mai⸗Juni 314, 318, 4 0z., 0 d. u. Br., Juni⸗Jull 33 bz. u. Gd. a are 12 8 1 RN NER 4 ah... 0 as u 
Marl a ah Er Zt wbE SR 01 0 0 344, 4, 34 bz. u. Gd. ug.⸗Septbr. 355 bz, Septbr.⸗Oktbr. eigen, pfd. bo un Loth bi fun 
Bu per 100 Pfund Bollgewicht — ä ——— — — ollgewicht) 40—43 Thlr., 128/130 pfd. 43—45 Thlr. — 
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Die Martes emmittien ) Daten ofo p. So, abgelaufene Anmeld. 214, 21 Rt. bz., Frühjahr n 120/125 pfd. (78 Pfund 17 Loth bis ar Wand 25 Lotb) 255 
7 Spiritus, pr. 100 0 Dung; A 1 % Tralles 47/50pfd bz 20 2 
5 85 Apel 1864 2 5 1 50 5 785 1 a 5 $ G. 0 Se fe, oo u a her e bz., April⸗Mai 11 bz. Herſte, große 2 20 Kir, e 26 Thlr. 3 
Ir on. Spiritus after, lolo obne FJ 8. g Mt, On, Srübiabe 10, Spiritus 121 Tölt. pr. 8000 00 er (Bromb. Bio) 
. zur ef eilune der r Spitinepreiſe Auwa 14 C5. ai- Juni 138 bz, 136 d., Juni Juli 144 Gb., Jull⸗ Bie h. 1 * 
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1 s p. April 13. Mi Wicken ſchwach beachtet, 4652 Car. 
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rüb 1 K, Wine ang: veränderlich bei rauher Luft. 
5 Troß der neuen bedeutenden Neuſtädter Kanalliſte mit über 


Nas 
alt eniſchieden feſte Haltung bekundet und nur zu anzlehe 


Eren, auf 


Schlu 
dito 1864 55 0 Schleſ. Bankverein 1 


957 Br. dito Prior.-Oblig. Ee! D. 100 Gd. 


dito 


29 Br., 34 Gd., Fru kr 29 Br, 25 Gd., 
5 180 291 2 885 Di 10. I, 


en, welche an einem Tage dort aufgeſchleuſt wurden, hat der heutige 


fan die Kaufluſt ſich befriedigen können. Die Bewältigung der enormen Zu⸗ 
welche oft genug Uugewieſen . würde durch eine Steigerung 


e . Deftr, Kredit⸗Bankakt. 803-3 bz. 
I bz. Breslau⸗ S weidnit⸗Freib. Aktien 1295 B. 
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Leinöl tue — u 138 Rt. bz., 135 Gd. Berlin, 


N e -10 9 N . 1 


os en m ur in feiner 1 . achtet, p. 84 id. Sgr 
Gerſte ruhig, p. 70pfd. 30—5 33 Sor, F bis 37 Sgr. 


Sales ſtill, p. 160 fd. TB S 
fen wenig gefragt, 46—49 Sgr., ı 1 4044 Sgr. p. 90pfd. 


N to erwirkte dies keine! 
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ſtark u 255 reducirte Preiſe für die? 
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